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Auftakt in Kiel.
Rote Fahne in Kiel.

(Von unſerem M. B.Sonderkorrſpondenten).
Die Stadt iſt geſchmückt mit vielen Fahnen. Man ſieht ſchwoèrz

rotgold, man ſieht die Fahnen der Stadt und dann in den Arbei-
terbezirken und Empfangshaus: rote Fahnen. Der Parteitag ſteht
vor der Eröffnung. Ein Streifzug durch die Stadt nach dem Ha
fen. Die Föhrde liegt im letzten Licht. Die Werften rauchen. Die
großen Kräne ſtehen unbeweglich am Waſſer. Wenig Schiffe, nur
einige kleine Motorboote. Endlos dehnt ſich die Föhrde; ſie iſt ab
geſtellt, durch ein im Waſſer liegendes Kriegsſchiff, eine ſchwim
mende Feſtung, graublau gegen die blauen Wälderhügel im Abend.

Am Wald iſt ein kümmerlicher Juübelreſt, ein Kramladen der
Heiterkeit aufgemacht, Bars, Singſpielhallen, Cafes, Bierkneipen,
eine Hurengaſſe: das alles iſt wie ein letzter Reſt ſaurer Wein auf
abgegeſſener Tafel. Der Kriegshafen Kiel iſt geſtorben. Dieſe
Stadt liegt wie ein Krüppel am Wege.

Viele Fahnen wehen aus den Häuſerfronten, die Karl Legien
ſtraße, in der das Gewerkſchaftshaus liegt, iſt eine geſchmückte
Gaſſe roter Fahnen. Auch die Flaggen der Republik ſind ſichtbar.
Torbogen aus Tannengrün, Begrüßungsworte für die Delegierten.
Viele Delegierten ſind ſchon erſchienen am Abend kommt die Ham-
burger Jugend und marſchiert unter dem Schutz ihrer Fahnen in
die HOuartiere.

Jn Kiel ſchlug im November 1918 von den Kriegsſchiffen die
röte Fahne der Revolution empor. Die Kriegsſchiffe ſind zum
größten Teil abgeliefert, zerſchrotet, ſie tragen jetzt keine roten Fah
nen mehr. Es ſcheint, als ſeien die Gruppen der deutſchen Arbei
ter, die ſich heute hier ſammeln, Vortrupps von jener Armee, die
Deutſchland unter der roten Fahne erobern will.

Voran marſchiert die Jugend. Sie marſchiert am nächſten
Morgen nach den Kruſenkoppeln, draußen an der Föhrde, nach den
kleinen Hügeln über dem Waſſer. Sie marſchieren und ſfingen, über
die Villen der vornehmen Gegend fällt gedämpftes Licht, in ihre
abgeſchloſſene Ruhe hämmert plötzlich Marſchmuſik, hämmert
Rhythmus, hämmert Takt und Kampfbereitſchaft.

Die Jugend hat ſich an den Hügeln geſammelt, auf den Wieſen
an den Mulden, hinter den Kuliſſen des Lauswaldes. Unter ihr,
auf der Föhrde, liegt ein Linienſchiff. Es ſteht mit der Spitze ge
gen das offene Waffer. Vor den Hügeln des jenfeitigen Föhrde-
ufers wieder die großen Kräne und die Anlagen der Werften.

Jm Grünen haben die jungen Leute ihre roten Fahnen in die
Erde geſteckt. Spiel und Tanz um die roten Fahnen in Erwartung
der anmarſchierenden Kameraden. Unſchuldiges Spiel, ſchön wie
Tanz vieler Feuer um die große Lichtflamme des Kampfes. Ja,
Spiel und Tanz. Aber es endet das Spiel, es endet der Tanz.
Kleine Trupps rücken heran, ordnen ſich. ſingen. Was ſingen ſie
auf den begrünten Hügeln über den Kriegsſchiffen? Sie ſingen
das Lied vom letzten Krieg: „Vorwärts, du junge Garde des Pro
letariats!“

Dann kommt die junge Garde des Proletariats. Man hört
ihre Lieder, män ſieht ihre Fahnen leuchten, man ſieht ihre jungen
Geſichter. Sammlung unter dem Wald roter Fahnen; kein Spiel
mehr, kein Tanz. Paul Löbe ſpricht, Luiſe Schröder hat
das Wort. Sie ſprechen aber nur über das, was im Herzen der
Jugend brennt, ſie ſprechen nur das aus, wovon geſungen wird:

„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ Vorher ein
Sprechchor: Eine Mauer von Jungen und Mädchen, eine tönende
Mauer. Im rhythmiſchen Auf und Ab der Worte, auf und ab wie
Ebbe und Flut, ein Gedicht von Richard Dehmel. Das Kriegs
ſchiff liegt immer noch ſtill im Waſſer, die Rieſenkräne ſtehen noch
immer gegen das Licht. Auflöſung und Abmarſch der jungen Men
ſchen in die Stadt, die ſich gerüſtet hat, um den Parteitag der So
zialdemokratie zu eröffnen.

Rings um das Gewerkſchaftshaus quellen die proletariſchen
Menſchenſtröme. Man ſieht Hafenarbeiter, Schiffer, Metallarbei-
ter, Straßenbahner, ſehr viel Turner, ſehr viel Jugend, Kinder
und junge Mädchen, die „Roten Falken“ mit ihren dreieckigen Wim
peln, auf denen ihre Worte zu leſen ſind: Freude! Sonne! Quick
born!

Das Proletariat von Kiel marſchiert, die Tur
ner, die Hafenarbeiter, die gewerkſchaftlichen Verbände, die jungen
Mädchen, die Kinder, alles marſchiert und ſtößt ſingend durch die
Straßen der Stadt nach der Meſſehalle. Die Meſſehalle wird im
Sturm genommen, im Sturm der roten Fahnen. Auf dem Podium
brennen die Flammen der vielen Banner. Die Jugendlichen ſtehen
in tiefen Reihen vor der roten Wand, vor der ein Bild von Karl
Legien auf 3000 Menſchen herabſchaut, die ſich zum Empfang der
Delegierten verſammelt haben.

Wer hat ſich verſammelt? Die ganz alten Parteigenoſſen, die
20 und 25 Jahre zur roten Fahne ſtanden, 50jährige und 60jährige
Männer und Frauen und ganz junge Genoſſen von den Turnern
und den „Roten Falken“, Jugend und Alter ſtehen in der großen,
ſchönen Halle vereinigt. Kinderland liegt in harter Arbeiterhand,
der Anfang iſt da, und das Ende wird ſichthar. Dazwiſchen die
Vertreter der deutſchen Arbeiter, ausländiſche Arbeiter ſind erſchie
nen. Poſaunenſtöße, Muſik: Von Kiel wird eine rote Fahne em
porgeriſſen und ſchwingt ſauſend von der Oſtſee bis an die Schwei
zer Grenze.

Der Parteilag der Deutſchen Sozigldemokratie iſt eröffnet.

Max Barthel.

Feierliche Eröffnung
Kiel, 22. Mai. (Eig. Drahtb.). Am Sonntag wurde in Kiel

unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung der Parkeitag der
SPD. feierlichſt eröffnet. Am Tag zuvor war eine Veranſtaltung
des Vereins Arbeiterpreffe vorausgegangen, und am
Vormittag des Eröffnungstages traten die ſozialdemokrati-
ſchen Kommunalpolitiker und Juriſten zu ſpeziellen
öffentlichen Tagungen zuſammen.

Der Feſtakt der Eröffnung ſpielte ſich nachmittags um
5 Uhr in der Kieler Meſſehalle ab. Dort ſaßen Delegierte und
Gäſte Kopf an Kopf, draußen ſprachen zu gleicher Zeit Scheide
mann und Severing zu einer kaum überſehbaren Maſſe. Der
eigentliche Feſtakt wurde eingeleitet mit einem Muſikſpiel des
Städtiſchen Orcheſters von Tſchaikowsky. Es folgte ein Maſſenchor
der Kieler Arbeiterſänger und dann entbot der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Eggerſtedt
dem Parteitag den Gruß der Kieler Arbeiterſchaft

„Wir Kieler waren organiſatoriſch ſeit Jahren gerüſtet, den
Parteitag zu empfangen. Dafür bürgt das Wirken des Mannes,
deſſen Name unlöslich mit Kiel verbunden iſt: Karl Legien.
Legien iſt nicht mehr, aber es leben viele, die Jahrzehnte mit ihm
gemeinſam gearbeitet haben, und mit ihnen lebt ſein Geiſt, der
getragen von dem Willen zur Macht in nüchterner
Realpolitik und ruhiger Selbſtſicherheit Schritt für Schritt
gemeinſam für die Arbeiterklaſſe zu erobern trachtet. Jn dieſem
Sinne haben wir uns bemüht, die Politik zu geſtalten, und unſere
Bewegung beweiſt daß Politik in dieſem Sinne keine Entfrem
dung der breiten Schichten zu bedeuten braucht. (Sehr wahr!)
Trotz des ſtarken agrariſchen Einſchlags zählen wir in Schleswig
Holſtein bei 115 Millionen Einwohnern 47 000 Parteimitglieder
und trotz großer Erwerbsloſigkeit in Kiel bei 200 000 Einwohnern
11600 Parteimitglieder. (Bravpo!)

Es ſind in den Wirrniſſen der letzten Zeit viele Parteien ent
ſtanden, aber keine Partei hat durch Jahrzehnte über Krieg und
Revolution ihre Anhänger ſo bei der alten Fahne gehalten wie die
unſrige.

Das Fundament unſerer Partei ſteht feſt im Volke.

(Sehr wahr Von der Jugend, die unter freieren, beſſeren Ver
hältniſſen groß wird, erwarten wir, daß ſie unſer Werk vollendet,
den Staat für die Arbeiterklaſſe erobert. Aus dem
gegenſeitigen Vertrauen wird dann der Wille zur
Macht erwachſen, den wir brauchen bei künftigen Kämpfen um
den Staat. Jn dieſem Sinne wünſchen wir dem Parteitag Glück
auf zur Arbeit. (Stürmiſcher Beifall).

Hermann Müller,
lebhaft begrüßt, dankte den Kieler Genoſſen für den herzlichen
Empfang, den ſie dem Parteitag von der erſten Stunde an bereitet
haben. Als Karl Legien in Kiel tätig war, war Kiel eine aufſtre
bende Stadt. Es kam dann die Zeit des Niederganges un
feres Vaterlandes, nachdem die Verbrecher am Wiener
Wallplatz und ihre Berliner Helfershelfer Deutſchland in den Welt
krieg geriſſen hatten. Für ſie, die am alten hängen, iſt Kiel ge
radezu ein Schreckwort geworden, weil von ihm das Signal
zur deutſchen Revolution ausging. Die Kieler Revolu
tion war der Schritt Verzweifelter in eine dunkle Zukunft. Damals
haben ſich viele Deutſche im Jnland und Ausland die ängſtliche
Frage vorgelegt, ob Deutſchland dem Chaos verfallen würde.

Es iſt uns in ſchwerer Zeit gelungen, Neuland für den
deutſchen Wiederaufbau zu ſchaffen. Es hat in manchen
Tagen nicht viel gefehlt, daß es den ſiegreichen EntenteMilitariſten
noch gelungen wäre, Deutſchland zu zerreißen. Den deutſchen
Arbeitern und Angeſtellten iſt es in erſter Linie zu
danken, wenn das Reſtreich, das uns im Weltkrieg verblieben
iſt, für die Freizügigkeit der geſamten deutſchen Arbeiterklaſſe er
halten worden iſt. Noch nicht erreicht iſt der Anſchluß un
ſerer öſterreichiſchen Brüder, die unter Führung der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie zu uns wollen, zunächſt aber noch
durch politiſche Machtverhältniſſe daran verhindert ſind. Doch wir
haben den Sieg der öſterreichiſchen Sozialdemokratie vor kurzem
gefeiert wie einen deutſchen Sieg. (Sehr wahrl). Möge dieſer
Sieg der Vorläufer ſein für den Sieg, den wir 1928 über den deut
ſchen Beſitzbürgerblock feiern werden. (Bravo!). Vor 1928 wird
es zu einer Wahlſchlacht nicht kommen. Denn ſchließlich hat den
Beſitzbürgerblock zuſammengeführt die Angſt vor einem Wahlſieg
der deutſchen Sozialdemokratie. Aber der Tag der Abrechnung
wird kommen!

Jm Oſten wird neuer Konfliktſtoff angehäuft, der Krieg
ſoll dort als Wirtſchaftskrieg fortgeſetzt werden. Dieſe deutſche
Außenpolitik im Often, die dort gegen polniſche Schweine und Kar
toffeln geführt wird, ſchadet dem deutſchen Arbeiter als Verbrau
cher und vor allem als Herſteller von Exportwaren. (Sehr wahrl!).
Die ſozial politiſchen Errungenſchaften aus der
Zeit der ſozialiſtiſchen Volksbeauftragten will der Bürgerblock ab
bauen, die Beſitzſteuern herabſetzen und die Minder-
bemittelten weiter belaſten. Dieſe Regierung wird zuſammen blei
ben, bis die vier Jahre der normalen Geſetzgebungsperiode abge
laufen ſind, vor allem, bis ihr Schulgeſetz gemacht iſt. Das
wird nicht ſo einfach ſein, aber die Erben der Nationalliberalen
werden ſich ſchließlich doch zu einem faulen Kompromiß bereit

finden laſſen. Getreidezölle und Jehnſtundentog ſind
ihnen höhere Jdeale, als der Glaube an Jeſum Chriſtum, als alle
epangeliſche Freiheiten. (Lebh. Zuſtimmung). Jn dem Kampf gegen
die Konfeſſionaliſierung der Schule werden wir alle freiheitlichen
Geiſter um uns ſcharen. Wir werden aber dieſen Kampf um die
Welklichkeit der Schule unter ſtaatlicher Schulhoheit nicht als Kul
turkämpf Marke Bismarck führen. Wir ſind niemals Feinde der
Religion geweſen, ſondern haben uns nur immer gegen den Miß
brauch der Religion zu politiſchen Zwecken gewehrt. (Sehr richtig!)
Rur ſo können wir die Maſſe der chriſtlichen Arbeiter gewinnen
die ihrer Klaſſenlage nach zu uns gehören. Eine öde Kulturpau-
kerei zur Freude des Bürgerblocks werden wir nicht treiben, den
Gefallen tun wir den Deutſchnationalen nicht. Wenn Hieſe die
Parole ausgegeben haben: „Ran an den Staat“, ſo lautet unſere
Gegenparole: „Ran an das Volk

Der Volksſtagat, in dem wir leben, iſt leider für viele noch
nicht lebendig geworden, weil die Maſſen noch nicht eingeſehen
haben was ſie aus eigener Macht aus dieſem Volksſtaat
machen können. (Sehr richtig!). Keine politiſche Partei hat heute
Bedeutung ohne die Maſſen. Das bringt das demokratiſche Wahl
recht mit ſich. Auch die Reaktionären buhlen durch ihre feile Preſſe
um die Gunſt der Mäſſe. 60 Prozent der Stahlhelmer ſollen an
geblich Arbeiter und Angeſtellte ſein. Tatſache iſt, daß leider die
uns noch fernſtehenden Arbeiter und Angeſtellten meiſt nicht links,
ſondern rechts ſtehen, wobei wir nicht vergeſſen wollen, daß die
abſtoßenden Kampfmetkhoden des phrafenhaften Scheinradikalis-
mus der Kommuniſten es vielfach den Bürgerlichen erleichtern, die
Arbeiter und Angeſtellten von dem Heere der modernen Arbeiter
bewegung fern zu halten. Aber auch die ſchlechte Behand-
lung die vielfach die deutſche Republik von den ſiegreichen
Ententeſtagten in den letzten Jahren erfahren hat, trägt
dazu bei, daß heute noch Maſſen bei den ſchwarzweißroten Tradi
tionskompagnien der Nationaliſten ſind, die ihrer elenden Wirt
ſchaftslage nach zu uns gehören. Wenn wir den Beſitzbürgerblock
überwinden wollen, dann müſſen wir jede Brücke beſchreiten, die
zu dieſen Arbeitern und Angeſtellten führk. (Sehr wahr). Die
Bildung des Beſitzbürgerblockes, das iſt der Klafſf
ſenkampf von oben.

Dieſer Parteitag wird auch die Frage zu prüfen haben, ob es
möglich war, die Bildung der bürgerlichen Blockregierung zu ver
hindern. Jch will dieſer taktiſchen Debatte nicht vorgreifen, ſon
dern für heute nur feſtſtellen: dieſe Regierung iſt nicht zuſtande
gekommen, weil die Deutſchnationalen ſich um jeden Preis zur
Mitarbeit in der Regierung anboten, ſondern Kommuniſten und
Deutſche Volkspartei tragen gemeinſam die Schuld an dem Zu
ſtandekommen dieſer Regiernng. Die Kommuniſten, weil ſie je de
Regierung zu ſtürzen bereit ſind, auch eine nach links
hin erweiterte Regierung, die von Sozialdemokraten geführt wird,
etwa im Sinne der Weimarer Koalition. Das alles, trotz
dem heute nicht einmal die „Roten Frontkämpfer“ mehr an das
Nahen der Weltrevolution glauben. (Heiterkeit). Vor allen Dingen
iſt für die Bildung dieſer volksfeindlichen Regierung die Deut
ſche Volkspartei verantwortlich, die allerdings fürch-
tete, bei den nächſten Wahlen aufgerieben zu werden, wenn ſie nicht
mit einer mitbelaſteten Deutſchnationalen Volkspartei vor ihre
Wähler trat. Aber das Manöver wird nichts nutzen. Die Reſte
der Deutſchen Volkspartei werden ſich nach den nächſten Wahlen
überlegen müſſen, ob ſie ſich mit den Deutſchnationalen oder den
Demokraten fuſionieren wollen. Heiterkeit und Beifall). Endlich
iſt der Bürgerblock gekommen, weil das Zentrum dem Drän-
gen der übrigen bürgerlichen Parteien und des
Reichspräfidenten Hindenburg nachgab. Um ſo
leichter werden wir Sozialdemokraten es haben, an die chriſtlichen
Arbeiter heranzukommen, deren Forderungen ſich die Partei in
ihrer ſozialen reformatoriſchen Arbeit reſtlos zu eigen gemacht hat.
(Sehr wahr!).

Das Zentrum hat behauptet, Deutſchland habe aus den Regie
rungskriſen herauskommen müſſen, weil ſonſt der Faſchismus Zu
zug in ſeinem Kampf gegen das parlamentariſche Syſtem bekom-
men hätte. Es wird wichtig für die kommenden Wahlen ſein, feſt
zuſtellen, daß die Sozialdemokratie bereit war, die Mikverankwor
tung in der Regierung zu tragen. Wir haben vorher gewußt, wie
ſehr dieſe Bürgerblockregierung die ſozialen Intereſſen und kultu
rellen Forderungen des Proletariats verletzen würde. Jm Volks
ſtaat muß jede Partei, die auf dem Boden der Verfaſſung ſteht,
grundſätzlich die Pflicht zur Mitarbeit anerkennen. Wir fordern in
allen unſeren Tagungen die Demokratiſierung der Ver
waltung in Reich, Ländern und Gemeinden. Durch Reſolutio
nen können wir ſie zwar vorbereiten, aber erreichen kön-
nen wir ſienur durch unſere Mitarbeit. (Sehr wahr
Deshalb hat die ganze deutſche Sozialdemokratie immer den größ

ten Wert darauf gelegt, daß die preußiſche Sozialdemo-
kratie an der Demokratiſierung der Verwaltung des größten
deutſchen Landes mitarbeitet. Gerade um dieſen Staat füh-
ren die Deutſchnationalen den ſtärkſten Kampf. Die Bildung der
Bürgerblockregierung im Reich war nur das Vorſpiel das Ziel
der Deutſchnationalen iſt die Eroberung Preußens. Darum wird
wohl niemand in der Partei in Preußen bereit ſein, die bisher be
haupkete Poſition freiwillig zu räumen.

Jm Reich ſind wir von der Regierungsbildung ausgeſchloſſen
worden, und ſtehen deshalb ſelbſtverſtändlich im ſchärfſten



Kampf gegen die Reichsregterung. Wir haben in
dieſen Jahre zum erſten Male mit genauer Begründung den Etat
verweigert, nicht aus Feindſchaft gegen den Staat, ſondern gegen
die Regierung und Parteien, die das Weſen des demokratiſchen
Volksſtaates durch ihre Politik verfälſchen wollen. Haben denn
die Deutſchnationalen als Regierungspartei der Republik ihre mo
narchiſtiſchen Ziele aufgegeben? Sie haben ſie nur zurückge
ſtellt, und wenn zurzeit die Republik auch nicht gefährdet iſt, ſo
kann uns niemand garantieren, daß ihr künftig Kriſen erfpart blei
ben, wie ſie die dritte franzöſiſche Republik erlebt hat. Wer iſt
ſicher, daß wir nicht um unſerer außenpolitiſchen Ziele willen in
gefahrvollen Situationen wieder gezwungen ſein werden, einzu
greifen, wie wir es in den letzten Jahren ſo oft gemußt haben.

Wir ſind Demokraten und Sozialiſten. Vor 55 Jah
ren hat im Leipziger Hochverratsprozeß Karl Liebknecht dem
Staatsanwalt in ſeinem Schlußwort die Sätze entgegengeſchleudert:
Ein zwiefaches Jdeal hat mir von Jugend an dorgeſchwebt, da s

freie, einige Deutſchland und die Emanzipation
des arbeitenden Volkes, die gleichbedeutend iſt mit der
Befreiung der Menſchheit Für dieſes Ziel habe ich mit meinen
beſten Kräften gekämpft, und für dieſes Doppelziel werde ich kämp
fen, ſolange noch ein Hauch in mir iſt. Könnten dieſe Worte
nicht auf den heutigen Tag geprägt ſein? Wir müſſen im Sinne
unſerer geſchichtlichen Aufgabe unſeren großen Kampf du rich
kämpfen für eine aktive Demokratie und einen
lebendigen Sozialismus (Lebh. anhaltender Beifall).

Hierauf erklärte Hermann Müller den
Parkeitag für eröffnet.

Als Vorſitzende werden dann der Führer der Kieler Par
teiorganiſation Otto Eggerſtedt und der Vorſitzende der Ge
ſamtpartei Otto Wels, gewählt.

Wels erinnert an die vielen, im vergangenen Jahre verſtorbe
nen Genoſſen aus der eigenen Partei und der internationalen Ar
beiterbewegung und teilt dem Parteitag mit, daß in der vergange-
nen Nacht der alte Genoſſe Körner Ludwigshafen ver
ſchieden iſt, der Weggenoſſe Franz Joſef Ehrhardts, des Pfalz
grafen.

Dann wird die übliche Geſchäfts ordnung des Partei
tages beſtätigt und die Tagesordnung des Parteitages
nach dem Vorſchlag des Parteivorſtandes genehmigk.

Vorſitzender Wels richtet hierauf herzliche Worte der Begrü
ßung an die Vertrter der ausländiſchen Bruder-
parteien und erteilt ihnen das Wort zu ihren Anſprachen.

Bracke-Frankreich, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen, be
grüßt in deutſcher Sprache den Kieler Parteitag: die franzöſiſche
Sozialdemokratie iſt auf der ganzen Linie im Vormarſch. Wir
haben zäh und erfolgreich für die Räumung des Ruhrreviers ge
kämpft. (Beifall). Nachdem Deutſchland ſeinen Platz im Völker
bund eingenommen hat, erſcheint es uns unmöglich daß große
Teile deutſchen Gebietes noch immer von fremden Truppen beſetzt
ſind. (Stürmiſcher Beifall. Der Name Kiel weckt die Erinnerung
an den letzten Wendepunkt der Weltgeſchichte. Aber kein Fluß von
Blut ift ſo tief und ſo breit, daß ihn das gemeinſame Klaſ
ſenbewunßtſein der Arbeiter nicht überbrücken könnte.
(Allgemeiner Beifall. Europa ſteht im Zeichen der politiſchen und
ſozialen Reaktion. Um ſo lauter wollen wir bekunden: wir
wollen mit Euch eins ſein und eins bleiben. Es
lebe die deutſche Sozialdemokratie, es lebe die ſozialiſtiſche Arbei
terJnternationale! (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall).

Möller- Schweden Wir haben jetzt in Schweden von
230 Abgeordneten 105. Wir wollen alles daran ſetzen, bei den
nächſten Wahlen die Mehrheit zu erobern. Die traurigen
Kriegsjahre haben der Welt gezeigt, daß nur eine Stärkung der
Sozialdemokratie einer neuen Kriegsgefahr vorbeugen kann. Möge
deshalb auch ihr Parteitag die Entwicklung der Sozialdemokratie
zu größerer Macht fördern. (Lebh. Beifal).

Klara Kalnin-Lettland: Wir haben in den letzten
Monaten trotz aller grundſätzlichen Bedenken uns zu einer Kog

litions regierung entſchloſſen, um die Gefahr eines faſchi
ſtiſchen Putſches abzuwehren, und das iſt uns im vollen Maße
geglückt. Wir blicken auf die deutſche Bruderpartei als Vorbild
für die kleinen Nachbarparteien. (Vielfaches Bravo).

Modigliani-JLaliten ſpricht franzöſiſch; ſeine Anſprache
wird von Breitſcheid überſetzt: Jch komme nicht aus Jtalien,
ſondern aus dem Exil. Wer in Italien leben will, muß die
Freiheit abſchwören. Die deutſche Sozialdemokratie hat alles getan,
was man in Kampf gegen den Faſchismus tun kann.
Sie hat ihn ſtüdiert und ihn der Welt gezeigt, wie er iſt. Wir
kommen nicht als Bettler zu Euch, ſondern als Brüder, Eure Sache
iſt unſere Sache, unſer Kampf gegen den Faſchismus
iſt Euer Kampf gegen den Faſchismus. Gemeinſam
bekämpfen wir den Faſchismus als ſchwerſte Gefahr für den Welt
frieden. Die impoſanten Demonſtrationen der letzten Tage und
dieſe Rieſenverſammlung beweiſen mir, daß kein Muſſolim ſtark
genug ift, die Arbeiterbewegung zu überwinden. Auch Jtalien
wird wieder zur Freiheit gelangen! (Stürmiſcher
Veifalh).

StaunningeKopenhagen: Jch war einige Jahre ver
hindert, die deutſchen Parteitage zu beſuchen, weil ich das erſte
fo zialiſtiſche Kabinett unſeres Landes leitete. Jetzt
hat uns die Regktion aus der Regierung geworfen, aber unſere
Stellung als Partei wird gleichwohl von Jahr zu Jahr ſtärker. Wir
wollen mit den deutſchen Sozialdemokraten nachbarliche Freund
ſchatf halten, ungeſtört durch die Streitigkeiten der Chauviniſten,
und wollen gemeinſarm an der Sicherung des europäiſchen Friedens
arbeiten. (Lebh. Beifall.

Karl Renner- Wien Jch bin hier micht zu Beſuch, ich
gehöre zum Haus. (Stürmiſcher Beifall. Wir haben in
einem wunderbaren Wahlkampf dem Beſitzbürgerblock eine ſchwere
Niederlage bereitet. Wir muſtern jetzt 43 Prozent aller Stimmen.
Wir haben uns ſeit 1919 um 7 Prozent verbeſſert. Noch 7 Prozent,
und toir haben die Hälfte. (Heiterkeit).“ Aber die letzten 7 Prozent
ſind immer am ſchwerſten. (Erneute Heiterkeit). Die öſterreichi
ſche Sozialdemokratie hat dank ihrer Stärke jetzt einen ſehr guten
Namen. Das Rezept unſeres Erfolges beſteht erſtens darin, daß
das öſterreichiſche Proletarigt einig iſt. (Lebhaftes
Bravo). Bei uns haben die Kommuniſten in ganz Oeſterreich
nicht mehr ein einziges Mandat. Ohne die Heranzie
hung der Grenzſchichten wird es unmöglich ſein, auf parlamenta
riſchem Wege die Mehrheit für die Arbeiterklaſſe zu erringen und
unſer Ziel muß doch die Eroberung des Staates bleiben. Darum
auf zur Eroberung des Stagtes und auf zur Erobe-
rung der nationalen Cinheit aller Deutſchen im
Rahmen der Jnternation abe. (Stürmiſcher, langanhal-
tender Beifall.

Vorſitzender Wels dankte hierauf den Rednern und teilte mit,
daß mit Rückſicht auf die für den Abend angeſetzte Demonſtration
die zahlreichen weiteren Begrüßungsanſprache n auf
Montag vormittag vertagt werden.

Der Ozeanflug geglückt.
Der amerikaniſche Fliegerhauptmann Lindbergh, der nach

mitteleuropäiſcher Zeit am Freitag mittag um 12.35 Uhr zum Flug
Newyork Paris ohne Unterbrechung aufgeſtiegen war, iſt am Sonn
abend abend um 10.20 Uhr auf dem Pariſer Flugplatz Le Bourget
glücklich gelandet. Er hat alſo die gewaltige Entfernung über den

Ozean in rund 33 Stunden und 45 Minuten bewältigt.
Auf dem Flugplatz hatte ſich eine gewaltige Menſchenmenge, die auf
100 000 geſchätzt wird, eingefunden, die dem kühnen Flieger einen
begeiſterten Empfang bereitete. Nach der Landung ſpielten ſich an
Wahnſinn grenzende Szenen ab. Polizei und Militär waren nicht
imſtande, die Menſchenmenge zurückzuhalten. Der Apparat wurde
geſtürmt und ſchwer beſchädigt, da viele ſich Andenken an das Flug
zeug und den Flug verſchafften. Als erſter begrüßte der amerika
niſche Botſchafter den Flieger, der zur allgemeinen Ueberraſchung in
einem Straßenanzug dem Flugzeug entſtieg. Er erklärte, keines
wegs müde zu ſein und nahm die Begrüßungen der offiziellen Per
ſönlichkeiten und ſeiner Freunde ruhig und ohne ſichtliche Erregung
entgegen. Nach einer kurzen Empfangsfeier in einer der feſtlich ge
ſchmückten Flugzeughallen geleiteten ſeine Freunde ihn in ein Hotel,
deſſen Name geheim gehalten wurde. Es war außerordentlich ſchwer,
wieder nach Paris zurückzukommen, da ſämtliche Straßen und Wege
nach dem Flugplatz völlig verſtopft waren. Die Verkehrsgeſellſchaft
und Reiſebüros hatten einen Sonderderkehr eingerichtet, um die un
geheure Menſchenmenge zu befördern.

Die von dem Abflug Lindberghs angeſtellten Zeitberechnungen
ſind von ihm nahezu peinlich genau eingehalten worden. Dank einer
ihm günſtigen Welterlage hat das Flugzeug im Durchſchnitt
eine Geſchwindigkeit von 130 Stundenkilometer
zurückgelegt und anſcheinend nicht die geringſte Störung während
der Fahrt erlitten. Am Sonnabend nachmittag um 2.45 Uhr er
reichte der Flieger die Weſtküſte von Jrland, das er in raſchem
Fluge überflog. Um 5.50 Uhr nachmiktags verließ er die iriſche
Hſtküſte bei Cork. Seine Geſchwindigkeit wurde, da er ſtarken Weſt
wind im Rücken hatte, auf 200 km geſchätzt. Noch vor 8 Uhr abends
wurde er über Plymouth geſichtet und um 8.30 Uhr erreichte er
das europäiſche Feſtland über Cherbourg. Von hier aus nahtn
er ſeinen direkten Weg nach Paris.

Der erſte Ozeanflug war im Mai 1920 dem amerikaniſchen
Marineflieger Read geglückt. Er war in Neufundland aufgeſtiegen
und gelangte über die Azoren nach Liſſabon. Jm Juni 1920 flogen
die Engländer Alcook und Brown ohne Zwiſchenlandung in 16
Stunden von Neufundlkand nach Jrland. Jm Auguſt 1924 flogen
drei Amerikaner etappenweiſe von England nach Jsland und Grön
land nach Amerika. Lindbergh iſt nun zum erſten Mal der direkte,
ununterbrochene Flug vom amerikaniſchen nach dem europäiſchen
Feſtland geglückt, nachdem den beiden Franzoſen Nungeſſer und
Coli das Wagnis, das dieſer Flug, zumal mit Maſchinen mit nur
einem Motor und ohne Schwimmvorrichtung, heute noch bedeutet,

mißglückt iſt.
S

Jm Regen über den Ozean. 10 Fuß über dem
Meer.

Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkmeld.) Der Flieger Lindbergh er
zählte nach ſeiner Ankunft über den Ozeanflug u. a.

Etwa 1000 Meilen mußte er auf dem Ozean im Regen
zurücklegen. Er habe während der Fahrt o ft die Höhe gew ech
felt. Zeitweiſe ſei er nur 10 Fuß über dem Meere ge
ſlogen, mitunter aber 10 000 Fuß über dem Meere. Von den mit
geführten Anregungsmitteln habe er während der ganzen Fahrt
keinen Gebrauch gemächt, ſondern nur Waſſer getrunken. Lindbergh
wunderte ſich ſelbſt Uber die Schnelligkeit, mit der er den Flug zu
rückgelegt hat und verſicherte, daß er noch 1000 Meilen hätte weiter

fliegen können.

Mit dem Vortrag des Ernteliedes und dem gemeinſamen Ge
ſang der Internationale ſchloß die Eröffnungsſitzung des Partei
tages.

Anſchließend an die Eröffnungsſitzung des Parteitages fand auf
dem Rathausplatz eine gewaltige Kundgebung der So
zialdemokratie ſtatt, zu der ſich viele Tauſende eingefunden hatten.
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giel, 22. Mai. Parteivorſtand, Parteiausſchuß und Kontroll
kommiſſion beſchäftigten ſich am Sonnabend in einer von 9 Uhr
morgens bis abends dauernden Sitzung mit der Vorbereitung der
Arbeiten des Parteitages.

Am Sonnabend abend iſt der erſte Sonderzug der Hamburger
Arbeiterjugend hier eingetroffen. Der Bahnhof war überfüllt von
einer fröhlichen ſingenden Menſchenmenge. Unter Voräantritt der
Fahnenträger marſchierte der Zug in die Stadt. Jm Laufe des
Sonnabend Nachmittags ſind über Kiel mehrere ſchwere Gewitter
niedergegangen. Am Abend aber hellte ſich das Wetter auf. Die
„SchlaswigHolſteiniſche Volkszeitung“ hat zum Parteitag eine 74
Seiten ſtarke Feſtnummer herausgebracht, zu der Paul Löbe,
Eduard David, Adolf Braun, Rudolf Breitſcheid und zahlreiche
andere führenden Genoſſen Beiträge geliefert haben.

Gruß des Reichsbanners in Amſterdam.
An den Sozial demokratiſchen Parteitag in Kiel

richtete der Vorſtand der Ortsgruppe Amſterdam des Reichsbanners
SchwarzRotGold folgendes Begrüßungsſchreiben: „Der größten
republikaniſchen Partei Deutſchland ſendet die Ortsgruppe Amſterdam

des Reichsbanners SchwarzRotGold zu ihrem Kieler Parkteitage
die Grüße des republikaniſchen Deutſchtums der Niederlande und
gibt dem Wunſche Ausdruck, daß dieſe Tagung nicht nur für die
Partei ſelbſt, ſondern darüber hinaus für die gemeinſame republika
niſche Sache, die zugleich die Sache des Friedens und der Freiheit iſt,

ein ſchöner und voller Erfolg ſein möge.

Verſtändigung mit den Ruſſen.
Genf, 22. Mai. Soeben hat der Ausgleichsausſchuß der Wirl

ſchaftskonferengz eine Verſtändigung zu den Anerkennungsforderun
gen der Sowjetdelegation erzielt. Auf Grund der langen Beralun
gen vom Freitag abend und Sonnabend morgen, wobei verſchiedene
Textfaſſungen, u. a. von Balfour (England) und Boyden (Amerika)
zur Diskuſſion geſtellt wurden, hat man ſich auf folgende Formel
geeinigt:

„Die Konferenz anerkennt die Wichtigeit des Welthandels, enthält
ſich der Einmiſchung in politiſche Fragen und ſieht in der Zuſam
menarbeit aller Vertreter an der Konferenz, wie immer die Wirt
ſchaftsſyſteme ihrer Länder ſeien, eine glückliche Ankündigung einer
friedlichen kommerziellen Zuſammenarbeit aller Völker an.“

Zum Schluß wird feſtgeſtellt, welche Reſolutionen oder Teile da
von die Sowjetdelegation annimmt und daß die übrigen Reſolutionen
Sowjetrußland nicht betreffen. Die fozial demokratiſchen
Arbeitervertreter in der Kommiſſion Oudegeeſt, Jouhaur und Pzgh
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Das Ryan-Flugzeug „Geiſt von Sans Louis“,

mit dem der amerikaniſche Fliegerhauptmann Charles
von Newyork nach Paris flog.

Lindbergh

dung Lindberghs ein Glückwunſchtelegramm an Prä-
ſident Coolidge geſandt. Auch Außenminiſter Briand hat
dem amerikaniſchen Botſchafter den Glückwunſch der franzöſiſchen
Regierung zum Ausdruck gebracht. Alle offiziellen Gebäude in
Paris haben geflaggt. Auf dem Außenminiſterium wurde ſogar das
Sternenbanner gehißt. Der Pariſer Stadtrat will Lindbergh in
feierlicher Sitzung empfangen, auch ein offizieller Empfang in der
Kammer iſt geplant. Am Dienstag ſoll ihm das Kreuz der Ehren
legion verliehen werden. Am Dienstag wird Lindbergh voraus-
ſichtlich vom Präſidenten der Republik an der Stelle ſeiner Landung
begrüßt werden, wobei ihm die Auszeichnung überreicht wird.

Der erſte Beſuch, den Lindbergh nach einem langen Schlaf am
Sonntag mittag abſtattete, galt der Mutter Nungeſſers. Tauſende
von Menſchen erwarteten den Flieger vor dem Haus. Frau Nup
geſſer empfing ihn perſönlich an der Tür und nahm die Troſtworte
Lindberghs entgegen. Er hat Nungeſſer ſelbſt gekannt und, wie er
verſicherte, wiederholt Gelegenheit gehabt, ſeinen großen Mat zu be
wundern. Mit Tränen in der Stimme gab die Mutter der Hoff
nung Ausdruck daß man ihren Sohn doch noch auffinden werde.

Vor der amerikaniſchen Botſchaft fanden ſich am Sonntag mittag
ungeheure Menſchenmengen ein, denen ſich Liidrergh unker unge
heurem Jubel an der Seite des Botſchafters zeigte

Lindberg kehrt nicht mit dem Flugzeug zurück.
Paris, 23. Mai. (Eig. Funkmeld.) Die Blätter ohne Unterſchied

der Parteien feiern ſpaltenlang die außerordentliche Leiſtung des
Fliegers Lindbergh und ſtellen feſt, daß ihm eine der größten Taten
in der Geſchichte der Menſchheit gelang. „Der Menſch, der das
vollbracht hat.“ ſchreibt der „Populaire“, „kann Amerikaner oder
Franzoſe ſein oder irgendeiner anderen Nation angeh'ren, er iſt in
erſter Linie ein Menſch, der die ungeheuerſte pazifiſtiſche Großtat
der Geſchichte vollbrachte.

Lindbergh hat erklärt, daß er nicht beabſichtige, mit dem Flug
zeug nach Amerika zurückzukehren. Unterwegs ſei er durch einen
Schneeſturm in ſtarke Gefahr geraten, da ſein Apparat durch den
Schnee, der vereiſte, ſehr ſtark belaſtet wurde. Er glaubt, daß Nun
geſſer an einem ſolchen Schneeſturm zugrunde ging.

haben von Anfang an die ruſſiſchen Forderungen kräftig unterſtützt
Die urſprüngliche Ablehnung derjenigen Stellen des ruſſiſchen An
trags, welche politiſche Auslegungen zuließen, namentlich durch Ver
treter Englands und Frankreichs, konnten jedoch bald Verſtändi
gungsbeſtrebungen von verſchiedenen Seiten Platz machen, ſo daß
die Er a ohne große Schwierigkeiten gelang.

Abſchluß in Genf.
Genf, 22. Mai. Die Weltwirtſchaftskonferenz hat am Sonnabend

nachmittag den Hauptteil ihrer Arbeiten abgeſchloſſen, indem
ſie die Berichte und Entſchließungen der drei Kommiſſionen annahm
Entſprechend dem Antrag des Ausgleichsausſchuſſes gab es dabei
keine eigentliche Beratung mehr. Die drei Berichte wurden von
kurzen Reden der drei Kommiſſionspräſidenten eingeleitet, worauf
ein gutes Dutzend Delegierter ihre allgemeine Befriedigung aus
ſprach oder noch einzelne Wünſche ihrer Länder und Wirtſchafts
gruppen zum Ausdruck brachte oder Erklärungen zu einzelnen Ent
ſchließungen abgab

Aus dieſen ſei hervorgehoben eine ſolche von Genoſſen Jou
haux, der wegen ungenügender Berückſichtigung der Wünſche der
ſozialiſtiſchen Arbeitergruppe zur Kartellkontrolle ſich zu der betref
fenden Entſchließung der Stimmabgabe zu enthalten erklärte, ferner
eine ſolche des chineſiſchen Delegierten zur Entſchließung über
die Gleichbehandlung der Ausländer, wobei er auf die umgekehrten
Verhältniſſe in ſeinem Lande hinwies mit dem Ausdruck der Er
wartung, daß hierin bald ein Wandel eintreten wird. Ein paar ſüd
amerikaniſche Delegierte ließen ein gewiſſes Bedauern durchklingen,
daß man hier faſt nur immer von den nord amerikaniſchen und euro
päiſchen Verhältniſſen geſprochen habe. Der Nordamerikaner Ro
binſon wiederholte ſeine, in der Jnduſtriekommiſſion abgegebene
Erklärung, warum er ſich bei der Entſchließung über die Kartelle
der Stimme enthalte. Sodann bezeichneten die drei SowjetDele
gierten Kintchou, Sokolnikoff und Varga mit einfachem Hinweis
quf die Reden in der Kommiſſion genau die einzelnen Punkte der
Reſolutionen, welchen die Sowjetdelegierten zuſtimmen und welche
ſie ablehnen Den Schluß der langen Redenreihe bildete eine ſolche
des Berichterſtatters der Jnduſtriekommiſſton, der ſeine Befriedigung
über das erzielte Ergebnis äußerte und den Aerger darüber, daß
der franzöſiſche Standpunkt in der Kartellfrage nicht durchdrang,
hinter klugen Worten verbarg, daß eine gewiſſe internationale Kon
trolle wohl möglich ſei und in einer ſpäteren Zeit nachfolgen wird.
Darauf folgte die Abſtimmung einzeln über die drei Berichte mit
ihren Entſchließüngen und Empfehlungen, wobei als Gegenſtimmen
alle dreimal nur die vier Stimmen der Sowjetdelegierten gezählt
wurden, während es zum Bericht der Jnduſtriekommiſſion noch ver
einzelte Stimmenthaltungen gab

Obwohl die Konferenz am Montag und Dienstag ſich noch mit
einigen allgemeinen Entſchließungsanträgen zu beſchäftigen haben
wird, wird eine Reihe Delegierter ſchon am Sonntag abreiſen, wes
halb es nicht auffallend iſt, daß man bereits heute die Schluß
gedanken über das Konferenzergebnis gegenſeitig auszutauſchen
begann.



Dabei darf man objektiv feſtſtellen, daß die Konferenz wohl in
den wichtigſten aller Fragen, denjenigen der internationalen Han
delspolitik und der Zölle ganz unzweifelhaft eine bedeutende Klärung
der We mit dem Ziel zum Freihandel herbeigeführt

gs bleibt noch abzuwarten, welche Auswerkungen die
r Konferenz in den einzelnen Ländern yaben werden.

r kleinen ſozialiſtiſchen Arbertergruppe
kant feſtſtellen, daß ſie in allen Kommiſſionen ſich ſehr ener
giſch Geltung verſchafft und mit ihrer Arbeit in allen weſentüchen
Fragen Beachtung gefunden hat. Freilich konnte von einem ſolchen
Wirtſchaftsparlament, in welchem die kapitaliſti ſchen Privatunter
nehmer und die Vertreter der Staatsgewalt die übergroße Mehrheit
darſtellen, nicht erwartet werden, daß die werteſten Ziele der Ar
beitervertreter in der Richtung internationaler Arbeit und Wirt
ſchaftsteilung anerkannt werden. Es hat ſich gegeigt, daß auch auf
der Wirtſchaftskonferenz in hattem, ſacht hein Meinungskampf um
den ſozialen und wirtſchaftlichen Forticheitt gerungen werden muß.
Daraus ergibt ſich, daß die Entſcheidungen über die großen weltwirt
ſchaftlichen Fragen weiterhin in den einzelnen Ländern erkämpft
werden müſſen. Das Verhältnis der Arberterd regierten zur Sow-
jetdelegation war von dem Hffe rn ir beiderſeitigen Wunſche geleitet,
vor dem Angeſicht des Unternehmertums der ganzen Welt die poli
tiſchen Meinungsverſchiedenh ten hintanzuſtellen und perſönliche

freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen.

Kommuniſtenprozeß in Leipzig.
Leipzig, 22. Mai. Nach mehrtägiger Verhandlung wurde in dem

Kommuniſtenprozeß gegen den Arbeiter Karl Gröhl aus Berlin,
der ſich wegen Vorbereitung zum Hochberrat und an
derer Vergehen vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts zu ver
antworten hatte, am Sonnabend das Urteil gefällt. Gröhl wird
wegen Vergehens nach S 86 des Strafgeſetzbuches und Vergehen nach
S. 7 des Republikſchutzgeſetzes zu zwei Jahren zwei Monaten Ge
fängnis und 500 Mark Geldſtrafe verurteilt Ein Jahr der erlitte
nen Unterſuchungshaft und die Geldſtrafe werden ihm angerechnet.
Der Vorſitzende wies in der Urteilsbegründung darauf hin, daß
Gröhl in der Zeit von 1923 bis 1926 ein hervorragender Funktionär
der KPD. geweſen ſei. Auch habe er von September 1923 an in der
Zeit des gewollten kommuniſtiſchen Umſturzes in der militäriſchen
Leitung geſeſſen. Auch die anderen Vergehen erſtrecken ſich in dieſe
Zeit. Das Gericht habe deshalb auf Gefängnis erkennen müſſen.
Ein Teil der Strafe gilt durch die Unterſuchungshaft als verbüßt.

Guter Monatsabſchluß der Reichsbahn.
Die Deutſche Reichsbahn gibt ihre Leiſtung für den Monat März.

1927 mit 2,366 Milliarden Wagenachskilometern an gegenüber
2,118 Milliarden im Monat Februar. Die Einnahmen ſtellen ſich
auf 395 574 000 Re, denen Ausgaben für Betrieb und Unterhal-
tung in Höhe von 262 813 000 R gegenüberſtehen. Für die Er
neuerung der Anlagen werden 31,5 Millionen und für den Dienſt
der Reparationsſchuldverſchreibungen 40 Millionen verwandt. Die
feſten Laſten (Ausgleichsrücklagen und Rückſtellung für Vorzugs
dividende) betragen 14 Millionen Mark. Darüber hinaus konnten
47 o59 000 Mark als allgemeine Rückſtellung zum Ausgleich von
Mindereinnahmen infolge Schwankungen des Verkehrs gemacht
werden.

Der Perſonalbeſtand machte im März 1927 rund 680 688 Köpfe
aus (davon waren 31247 Zeit und Aushilfsarbeiter). Jm Monat
Februar betrug die Belegſchaft 652 617 (davon 11 387 Zeit und
Aushilfsarbeiter)

Deutſch italieniſches Luftabkommen. Zwiſchen dem italieniſchen
Botſchafter in Berlin und dem deutſchen Außenminiſter Dr. Streſe
mann iſt am Freitag ein deutſch-italieniſches Abkommen über den
Luftverkehr unterzeichnet worden.

Gewerkſchaftliches.
Der Bundesausſchuß des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
führte am Freitag ſeine Beratungen zu Ende. Jn Auftrag der vom
Bundesausſchuß eingeſetzten Kommiſſion erſtattete Schlimme
vom Bundesvorſtand Bericht über Vorſchläge zur Durchführung
der Verwaltungsreform und für das gewerkſchaftliche Un
terſtühungsweſen. Der Ausſchuß ſtimmte den neuen Vor
ſchlägen zu, die die Vereinheitlichung der ſatzungsmäßigen Warte-
zeiten (Zahl der geleiſteten Wochenbeiträge) und möglichſt einheit
liche Karenztage für Kampfunterſtützungen (Streik und Maßrege
lung) ſowie für ſoziale Unterſtützungen herbeiführen ſollen. Richt
linien für die Vereinheitlichung des Beitrittsgeldes und der Bei
tragsleiſtung ſind früher bereits nach den Vorſchlägen der Kommiſ
ſion vom Bundesausſchuß verabſchiedet worden. Alle dieſe Richt-
linien werden auf den kommenden Verbandstagen der Einzelver-
bände zur Beratung geſtellt.

Als Vertreter des Bundesvorſtandes gehen, wie durch Wahl be
ſtimmt wurde, Leipart, Graßmann und Gertrud
Hanna zum Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß nach Paris.
Ebenſo nimmt neben den bereits beſtimmten Verbandsvertretern

Wahl in Mecklenburg Schwerin.
Starker Vormarſch der Sozialdemokratie.

Schwerin, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Die Landtagswahlen in
MeckkenburgSchwerin, die am Sonntag ohne irgendwelche Ruhe
ſtörungen ſtattfanden, haben gezeigt, daß der Sturz der ſozialdemo
kratiſch demokratiſchen Regierung Schröder-Aſch, den die Rechts
parteien Arm in Arm mit den Kommuniſten beſorgt hatten, eine
völlig zweckloſe Beläſtigung der Wähler gewefen iſt. Das Kräfte
verhältnis hat ſich nicht verſchoben. Aller Voraus
ſicht nach bleibt die bisherige Linkskoalition beſtehen.
Die Deutſchnationalen aber werden ſchwächer als bisher einer ſtär
ker gewordenen Sozialdemokratie gegenüberſtehen. Der Groß
grundbeſitz hat vergeblich auf eine Regierung gehofft, die ihn vor
jeder Anwendung der Vermögensſteuer bewahrt und die verhaßte
Bodenwertſteuer verſchwinden läßt. Wenn wirklich, womit aber
keineswegs gerechnet zu werden braucht, ein Wirtſchaftsparteiler
zur gegenwärtigen Regierung hinzugezogen werden ſollte, würden
die ehemaligen Ritter davon keinen Nutzen haben. Das Anwachſen
der Wirtſchaftspartei, die ſich verdoppelt hat, vollzog ſich
auf Koſten der Völkiſchen, die beinahe 10000
Stimmen verloren haben und nur noch Trümmer ihrer
einſtigen ſo übermütigen Macht ſind.

Die Demokraten dürften ſich behaupten. Die Mieter und
Sparer ſtiegen von 7287 auf 9848. Die Kommuniſten, die
ſchon 1926 nur einen kläglichen Bruchteil der Arbeiterſtimmen be
kamen, verloren abermals 4000 Stimmen, faſt ein
Viertel ihres Beſtandes. Die Deutſche Volkspartei ſtagniert mit
rund 23754 Stimmen. Einen wirklichen und bedeutſfamen
Fortſchritt haben nur die Sozialdemokraten ge
mocht. Allein in Roſtock wuchſen ſie um faſt 3000 Stimmen, etwa
33 ein Drittel Prozent. Aber auch auf dem flachen Lande ſind ſie
ausgezeichnet vorangekommen. Jn zahlreichen Bezirken haben ſie
hier die Mehrheit.

Bei einer Wahlbeteiligung von mehr als 70 Pro
zent ſind in 771 Wahlbezirken, alle Städte inbegriffen, unberück

auch Auguſt Brey, der Vorſitzende des Fabrikarbeiterverbandes,

am Pariſer Kongreß teil.
Beim letzten Punkt der Tagesordnung, dem Ausbau des

gewerkſchaftlichen Bildungsweſens, trat der Bil
dungsſekretär des ADGB., Alexander Knoll, für eine Zu
ſammenfaſſung und einheitliche Leitung der bisher von den Ver
bänden aufgezogenen gewerkſchaftlichen Schulen und Kurſen zur
Ausbildung von Betriebsräten und Funktionären ein. Es iſt zu
nächſt an eine örtliche Zentraliſierung der Schulein-
richtungen und Kurſe gedacht; dadurch kann die Zahl der
Lehrkräfte beſchränkt werden; die Verbände können natürlich nach
wie vor für ihre beſonderen Lehrzwecke ihre eigenen Lehrkräfte
ſtellen. Die neue Schule ſoll mit einem Jnternat verbunden
ſein und 120 Schülern Raum bieten. Die Schulen des Metallarbei
terverbandes und des Fabrikarbeiterverbandes bleiben als Sonder
einrichtungen dieſer Verbände beſtehen. Die Ausſprache zeigte
eine einmütige Zuſtimmung zu dem Plan der neuen Bundesſchule.
Der Bundesvorſtand wird ermächtigt, die Errichtung dieſer Schule
nunmehr vorzubereiten

Ein gefährlicher Flößzerkonflikt iſt in Oſt- Norwegen im
Gange. Die Flößer des Fluſſes Julaſſa, die faſt ausnahmslos ge
werkſchaftlich organiſiert ſind, wollen die geltenden Alkordlöhne
durch Stundenlöhne erſetzen. Da die Unternehmer dieſem Wunſche
nicht nachkommen, treten die Flößer in den Streik. Die Unterneh
mer arbeiten mit Streikbrechern. Es kam zu vedrohlichen An
ſammlungen, bei denen die Streikenden Jagdgewehre trugen, wo
ran aber nichts Auffallendes iſt, da die Flößer jener Gegend zum
großen Teil Jagdberechtigung haben. Eine Anwendung der Ge
wehre gegen die Streikbrecher fand nicht ſtatt. Trotzdem hat die
norwegiſche Regierung mehr als 100 Mann der Osloer Polizei zum
Schutz der Streikbrecher in die Dörfer am Julaſſafluß entſandt und
eine feldmarſchmäßig und mit Maſchinengewehren ausgerüſtete
Gardekompagnie veranſtaltet zur Beobachtung der Lage eine
„Felddienſtübung“ in der Nähe des Julaſſafluſſes.

Aadib- Dienſt des Jageblatt“

Beginn am Montag.
Kiel, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Der Parteitag der SPD. iſt am

Montag früh 9 Uhr nach einer Reihe weiterer Begrüßungsreden
in die ſachlichen Beratungen eingetreten. Es ſprachen Abramo
witſch für die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Rußlands, Chapinspi
Warſchau für die polniſche Sozialdemokratie, PowollKattowitz
für die Deutſchſozialiſtiſchen Arbeiter Polens und Tomaſchek, Prä
ſident der tſchechiſchen Nationalverſammlung, für die tſchechiſche
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei. Miniſterpräſident Braun wohnte

K

ſichtigt allein noch 70 ländliche Gemeinden, rund 300 000 (gegen
79 209 im Jahre 1926) Stimmen abgegeben worden. Davon er

hält die So zial demokratie den Löwenanteil, 121 196 (1926:
111401). Nur die Hälfte hiervon vermochte die zweitſtärkſte Par
tei, die Deutſchnationalen, nämlich 69 804, aufbringen,
während die Völkiſchen 17 231 ſtatt der 26 160 des vergangenen
Jahres muſtern konnten. Die Wirtſchaftspartei, das Re
ſervoir des Miſchmaſch und der politiſchen Unklarheit und Verdroſ
ſenheit, ſtieg von 16 146 auf 32 496. Sie trägt ſchon durch ihre
bunte Zuſammenſetzung den Keim des Zerfalls in ſich.

Ueber die Verteilung der Mandate läßt ſich infolge eines äußerſt
komplizierten Schlüſſels noch nichts Genaues ſagen. Die Sozi
aldemokratie wird 2 Sitze gewinnen Und dann 22
inne haben, während die Deutſchnationalen von 12 auf
11 zurückgehen. Die geſamte Linke dürfte 25 Abgeordnete
zählen, denen bei 2 Kommuniſten eine wild zuſammengelaufene
Reaktion von 23 Abgeordneten gegenüberſtehen würde. Eine ſta
bile Mehrheitsbildung wird ſo, wie bisher, ſchwierig ſein.

Abgewehrt iſt der beinahe landesverräteriſche Anſchlag der
Rechtsparteien auf Mecklenburgs Finanz Und Anleihepolitik und
vernichtet wurde die Erwartung, auf Mecklenburgs Wahlen Bei
ſpiel und Auftakt für ſchwarzweißrote Preußenwahlen zu gewin
nen. Das ſogenannte „nationale“ Deutſchland hat eine Enttäu
ſchung erlebt. Mecklenburg hat den Zuſtand der Leibeigenſchaft
und des Untertanen endgültig überwunden

Schwerin, 23. Mai. (Eig. Funkm.). In den frühen Morgen
ſtunden lag fogendes Wahlergebnis vor: Sozialdemokraten 121 196,
Deutſchnationale 69 804, Deutſchvölkiſche 17231, Deutſche Volks
partei 23 754, Kommuniſten 14673, Wirtſchaftspartei 32 496, De
mokraten 8715, Mieter und Sparer 9848, Nationalſozialiſten 5473.

den Beratungen bei, ebenſo der preußiſche Jnnenminiſter. Von
den vielen, aus allen Weltteilen eingegangenen, Begrüßungstele
grammen erwähnen wir Telegramme der ſoz. Arbeiter-Interna
tionale, der engliſchen Arbeiterpartei und des Reichsbanners. Ein
aus Roſtock eingelaufenes Telegramm mit den letzten Wahlergeb
niſſen zeigt einen Zuwachs der Partei von 15 000 Stimmen. Die
ſes Reſultat wurde vom Parteitag mit Begeiſterung zur Kenntnis
genommen. Um 10,45 Uhr trat der Parteitag in die ſachlichen Be
ratungen ein. Otto Wels begann mit dem Bericht des Par
teivorſtandes.

Gewitterſturm über Berlin.

Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Berlin wurde am Sonntag
nachmittag von einem heftigen Gewitterſturm heimgeſucht. Die
Folge war, daß auf den Berlinern Gewäſſern zahlreiche
Boote kenterten. Dabei ſind auf der Havel bei Schildhorn
zwei Perſonen ertrunken. Es handelt ſich um einen
Mann und eine Frau, deren Faltboot umſchlug. Der Mann ging
ſofort unter und konnte noch nicht aufgefunden werden. Seine

Begleiterin konnte zwar raſch geborgen werden, Wiederbelebungs
verſuche waren jedoch erfolglos. Auch auf dem Wannſee konnten
die Jnſaſſen eines Paddelbootes, ein Herr und ein Fräulein, erſt
geborgen werden, als ſie das Bewußtſein verloren hatten, jedoch
erholten ſie ſich bald.

Gedenkfeier guf dem Pere Lachaiſe.

Paris, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Am Sonntag hat die übliche
Gedenkfeier zur Erinnerung an die während der Kommune 1871
Erſchoſſenen auf dem Friedhof Pere Lachaiſe ſtattgefunden. An
der Spitze des Zuges, der an der Friedhofsmauer vorbeizog, an
der die Mitglieder der Kommune erſchoſſen wurden, marſchierten
die letzten Ueberlebenden, ferner der Vorſtand der Pariſer Sozia
liſtiſchen Partei, Vertreter der Geſamtpartei, der ſozialiſtiſchen Par
lamentsfraktion, der Redaktion des Populaire, eine Abordnung
des Gewerkſchaftsbundes und die ſozialiſtiſchen Jugendverbände.
An der Mauer wurden zahlreiche Kränze niedergelegt, aber, wie
üblich, keinerlei Reden gehalten. Die Feier verlief ohne Zwiſchen
fall.

Lubikſch in Berlin.
Berlin, 239. Mai. (Eig. Funkm.). Nach vierjähriger Abweſen

heit in Amerika iſt der bekannte Filmregiſſeur Ernſt Lubitſch am
Sonntag nachmittag wieder zu längerem Aufenthalt in Berlin ein
getroffen, nachdem er am Morgen mit dem Dampfer Hamburg in
Cuxhafen eingetroffen war.

Der Flug London Indien.
Berlin, 23. Mai (Eig. Funkmeld.) Die beiden engliſchen Flieger

Carr und Gillmann, die den Flug London-Jndien ohne Unter
brechung durchführen wollten, mußten am Sonntag an dem per
ſiſchen Golf eine Notlandung vornehmen, da ſie einen Maſchinen
defekt erlitten hatten.

tn e wenn Sie auf das Waſſergeichen in
Pupiepunſere Moslem- CGqavrette
achten. Nu eine gute Cigarette
wird man zu fälſchen verſticheft. Un-
ſere Qualität ist nicht nachzuahmen

JForderti Sie Unſere Moslem die
meistgeruuchte deutſche 5 Cigarette

CIGAREIIENFABRIK PROBIEM- BERLIN
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 120. Dienstag, 24. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 23. Mai.

Berechtigung und Bedeutung der Jugendherbergen
Es iſt noch nicht lange her, daß weite Bevölkerungskreiſe von

einer Jugendherberge nichts weiter kannten als den Namen und
eine zweifelhafte Vorſtellung von ihrer Einrichtung hatten. Mit
Ausbreitung des Jugend und Schulwanderns endete aber das be
ſcheidene Daſein der Jugendherbergen. Durch die Reichsgeſund
heitswoche hat wohl jeder ein anſchauliches Bild einer Jugendher
berge bekommen. Niemand ſollte aber die Gelegenheit verſäumen,
einmal ein Eigenheim des Verbandes deutſcher Jugendherbergen
es iſt dies die gedachte und geforderte Form der Jugendherbergen
anzuſehen. Das uns nächſtliegende Heim iſt das „Mittelelbehaus“
in Braunlage. Jeder, der es ſieht, wird überraſcht ſein. Vor
allem föllten die Eltern ſich davon überzeugen, wie gut die Jugend
auf ihren Wanderungen untergebracht iſt. Die Statiſtik beweiſt auch
die Notwendigkeit und Daſeinsberechtigung der Jugendherbergen.
Nach den aus 1925 vorliegenden Zahlen haben die deutſchen Ju
gendherbergen eine Uebernachtungsziffer von rund Million
aufzuweiſen. Wie ſtark dabei einzelne Jugendherbergen beteiligt
ſind es ſind vor allem die gut eingerichteten mögen einige
Ziffern erhellen: Jugendherberge Burg Hohnſtein (Sächſiſche
Schweiz) 35 535 Uebernachtungen, Hamburg 28 623, München 25 000
Oſtrau (Sächſiſche Schweiz) 15 720. Dann gehen die Zahlen langſam
abwärts. An 9. Stelle ſteht Goslar mit 13074, es folgt an 13.
Stelle Thale mit 11585, an 17. Stelle Wernigerode mit 9525. Dieſe
Zahlen bekunden eindringlich die große Wanderſehnſucht unſerer
Jugend. Jhr ein ſicheres Ziel, eine geordnete Bähn zu geben, hat
ſich der Deutſche Jugendherbergsverband zur Aufgabe gemacht. Er
richtet Uebernachtungsmöglichkeiten ein und baut Jugendherbergen.
Dazu gehört naturgemäß viel Geld. Soweit Staat und Gemeinden
nicht helfen, deckt der Verband die Baukoſten aus eigenen Mit
teln. Eine willkommene Unterſtützung der Arbeit bietet ſich in den
Warenlotterien, wie ſie jetzt unſer Gau „Mittelelbe“ veranſtaltet.
Die Lotterie iſt billig und günſtig durch ihre Seriengewinne. Nie
mand ſollte verſäumen, ein Los zu erſtehen. Er hilft damit Jugend
herbergen bauen und dient einer unterſtützungswürdigen Sache

für unſere Jugend. Br.
Die Talſperren an der Holtemme.

Der Halberſtädter Magiſtrat ſchreibt den Stadtverordneten Jm
Mai v. Js. hat die Stadtverördn. Verſammlung beſchloſſen, dem Ver
bande der Anlieger und Triebwerksbeſitzer der Harzgewäſſer beizu
treten, die Stadt an der Gründung der Holtemmeabteilung dieſes
Verbandes zu beteiligen und mit einer Anzahl von Jntereſſenver
bänden die Gruppe „Untere Holtemme“ zu bilden.

Auf Grund eines Beſchluſſes der Holtemmeabteilung war als
dann Profeſſor Geißler Hannover beauftragt worden, Unterſuchun-
gen zum Regeln und Nutzen der Waſſerläufe im Holtemmegebiet
vorzunehmen nd Vorſchläge zu machen.

Für dieſe Arbeit war anteilig ein Betrag von 500 RM. bewilligt
worden. Die Unterſuchungen ſind im Januar 1927 abgeſchloſſen
worden. Es liegt darüber ein eingehendes Gutachten vor, das ſich
mit der Möglichkeit des Baues von Talſperren in den drei Huell
bächen der Holtemme, dem Zillierbach, dem Drängebach und dem
Holtemmebach befaßt. Dieſe Talſperren würden ſämtlich oberhalb
von Wernigerode anzulegen ſein. Der Gutachter kommt zu dem

Ergebnis, die Drängetalſperre ſei als unwirtſchaftlich abzulehnen,
es ſei ſehr ſchwierig, die Holtemmetalſperre wirtſchaftlich zu geſtal
ten, ihre Durchführung ſei aber verhandlungsfähig, der Bau der
Zillierbachtalſperre ſei jedoch durchaus zu empfehlen.

Die Holtemmeabteilung hat daraufhin beſchloſſen, zunächſt der
Aufſtellung eines Projektes für dieſe letztere Talſperre näher zu
treten.

Ehe jedoch der Projektbearbeiter beginnen kann, muß eine Ge
ländeaufnahme gemacht werden, die 4——5000 RM. koſten und 3—4
Monate Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Um keine Zeit zu verlieren, iſt beſchloſſen worden, dieſe Auf
nahme zunächſt vornehmen zu laſſen und die nötigen Mittel durch
die Abteilung Obere und Untere Holtemme aufzubringen. Jnzwi
ſchen ſollen Beratungen bezüglich der Aufbringung der Mittel für
die Herſtellung des Projektes und Verhandlungen mit einem geeig
neten Sachverſtändigen ſtattfinden.

Die Verteilung der Koſten iſt in der Weiſe gedacht, daß die Ab
teilung Obere Hotlemme drei Fünftel und die Abteilung Untere Holt
emme zwei Fünftel übernimmt. Damit würden hier 2000 RM.
aufzubringen ſein. Dieſe Summe ſolle wieder in der Weiſe verteilt
werden, daß der Stadtkreis Halberſtadt 1000 RM., der Landkreis
500 RM. und die Gruppe der intereſſierten Vereine und Verbände
ebenfalls 500 RM. aufbringt. Dieſer Verteilungsſchlüſſel ſoll nur
für den vorliegenden Fall gelten. Wie weitere Koſten zu verteilen
ſein würden, bleibt beſonderer Vereinbarung vorbehalten.

Beitragsänderung in der Jnvalidenverſicherung. Schon ein
mal haben wir an dieſer Stelle auf die am 27. Juni 1927 in Kraft
tretende Beitragserhöhung in der Jnvalidenverſicherung hingewie
ſen und den Arbeitgebern geraten, in ihrem Intereſſe die Marken
verwendung in Ordnung zu bringen und ſie dauernd auf dem Lau
fenden zu halten. Wie wir erfahren, werden vielfach teils unwiſſent
lich, teils auch wiſſentlich zu niedrige Beiträge entrichtet. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß nach dem 1. Auguſt 1927 feſtge
ſtellte, für Beſchäftigungszeiten vor dem 27. Juni 1927 zu niedrig
verwendete Beiträge nach den von da an geltenden Sätzen ergänzt
werden müſſen. Wer z. B. jetzt nach dem Wochenverdienſte des Be
ſchäftigten eine Marke zu 1. (4. Lohnklaſſe) zu kleben hätte, aber
eine ſolche zu nur 50 Pfg. (2. Lohnklaſſe) klebt, muß nach dem 1.
Auguſt 1927 70 Pfg. für jede Marke, die er zu niedrig klehte, zu
zahlen er muß alſo 20 Pfg. mehr bezahlen, als er jetzt zu zah
len hat. Deshalb liegt es im Intereſſe der Arbeitgeber, wenn ſie
von vornherein Marken in richtiger Höhe verwenden. Die Lohn
klaſſen, nach denen die Beiträge zu entrichten ſind, ergeben ſich aus
den früheren Bekanntmachungen der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt. Aber auch die von der Landesverſicherungsanſtalt
eingerichteten Kontrollſtrellen und die Arveiehervrervände werden
hierüber gern Auskunft geben. Jeder bewahre ſich deshalb vor
Schaden, der ihm durch ſeine eigene Unachtſamkeit zufallen müßte.

Die Zulaſſung zur Reifeprüfung. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einer Mitteilung des Preußiſchen Kultusminiſters Dr.
Becker entnimmt, kann ein zum Oſtertermin von der Reifeprüfung
zurückgeſtellter Schüler, der in der Schule verbleibt, nicht ſchon nach
einem halben Jahr, ſondern erſt zum nächſten Oſtertermin zur Reife
prüfung zugelaſſen werden. Ausgenommen ſind ſolche Fälle, in
denen die Zurückſtellung allein infolge Erkrankung des Schülers er
folgen mußte. Ueber Anträge, dieſe Schüler zu einem früheren
Termin zur Prüfung zuzulaſſen, behält ſich der Miniſter näch er
folgter Beifügung eines ärztlichen Zeugniſſes die Entſcheidung vor.

h h D

Ein von der Reifeprüfung zurückgeſtellter Oberprimaner, der die
Schule verläßt und ſich weiter vorbereitet, kann bereits ein halbes
Jahr nach dem Abgang von der Schule zur Reifeprüfung als Nicht
ſchüler zugelaſſen werden. Ein Schüler, der die Reifeprüfung nicht
beſtanden hat und die Schule verläßt, kann ebenfalls bereits nach
einem halben Jahre als Nichtſchüler zur Wiederholung der Reife
prüfung zugelaſſen werden.

Steuerfreiheit der Anterhaltungszuſchüſſe für Referendare.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer allgemeinen Ver
fügung des preußiſchen Juſtizminiſters entnimmt, unterliegen nach
der Entſcheidung des Reichsfinanzhofs vom 2. Februar ds. Js.
an die preußiſchen Gerichtsreferendare gezahlten laufenden Unter
haltungszuſchüſſe nicht der Einkommenſteuer. Von der Vornahme
des Steuerabzugs vom Arbeitslohn iſt daher inſoweit künftig ab
zuſehen.

Hauswirtſchaftlicher Ankerricht für Volksſchülerinnen. Einem
Beſchluß des Landtags entſprechend erſucht der preußiſche Unter
richtsminiſter die nachgeordneten Behörden, nach Möglichkeit dafür
zu ſorgen, daß die Volksſchülerinnen, die nicht das Ziel der Ober
ſtufe erreichen, während des letzten Jahres ihres Schulbeſuches
zum hausvwirtſchaftlichen Unterricht der Oberſtufe hinzugezogen
werden.

Erleichterungen bei den Durchführungsbeftimmungen der
Sperrmaßnahmen bei Maul und Klauenſeuche. Auf wiederholte
Vorſtellung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
beim Landwirtſchaftsminiſterium iſt von dort aus eine Verordnung
erlaſſen, die erhebliche Erleichterungen für die Sperrmaßnahmen
bei Maul und Klauenſeuche vorſieht. Die Spermaßnahmen, die
beſonders wirtſchaftlich ſchwer vom Kleinbeſitz, der mit Kühen als
Zugtieren arbeitet, empfunden wurden, ſind erheblich gemildert
Unter gewiſſen Vorausſetzungen iſt ein ungehindertes Arbeiten mit
den Tieren möglich. Gleichfalls von großer Bedeutung ſind die Er
leichterungen für den Weidegang und den Verkehr mit Milch in den
verſeuchten Ortſchaften

Pfingſtſonderzüge nach Oſtpreufzen. Wie uns die Preſſeſtelle
der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, verkehren am Donners
tag, den 2. und Freitag, den 3. Juni 1927 je ein Sonderzug mit 50
v. H. Fahrpreisermäßigung von BerlinFriedrichſtraße nach Jnſter
burg (Oſtpreußen). Zu dieſen Zügen ſtehen auch der Reichsbahn
direktion Magdeburg eine beſchränkte Anzahl Plätze zur Verfügung.
Es werden nur Rückfahrkarten mit einer Geltungsdauer von 2 Mo
naten, vom Abfahrtstage an gerechnet, ausgegeben. Dieſe Karten
können auf jeder Station beſtellt werden. Da jedoch nur die Fahr
kärtenausgabe in Magdeburg Hbf. den Bezug der Sonderzugkarten
von Berlin vermittelt. müſſen Beſtellungen bis ſpäteſtens 28. Mai
der Fahrkartenausgabe Magdeburg Hbf. vorliegen. Nähere Aus
kunft hierüber erteilen die Eiſenbahn-Auskunftsſtellen.

Eine Offenſive gegen die Allgemeinen Orkskrankenkaſſen iſt ſeit
einiger Zeit in der kapitaliſtiſchen Preſſe eröffnet worden. Dabei
werden den ſozialdemokratiſchen Vorſtänden und Angeſtellten die
haarſträubendſten Dinge unterſtellt. Der Zweck der Hetze iſt, für die
Beſeitigung der Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen und zugleich
für die den Unternehmern angenehmen Betriebskrankenkaſſen Stim

mung zu machen. Was die Arbeiter von Betriebskrankenkaſſen zu
erwarten haben, lehrt wieder folgender Fall Bei der Reviſion einer
Betriebskrankenkaſſe in Rätingen wurde vom Verſicherungsamt ein
Fehlbetrag von 31 000 Mk. feſtgeſtellt. Die Summe war von der
Firma zu Betriebszwecken verwendet worden. Das Verſicherungs-
amt forderte, daß das Geld wieder der Betriebsfkrankenkaſſe zuc
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Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulz e.
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begann er dann leiſe und ſtok
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„Es iſt ſo, wie du geſagt haſt!“
kend. „Jch habe den Vertrag mit Brown abgeſchloſſen. Es war
nach dem Todesſturz Maximums. Damals kam Brown zu mir,
und in der Verzweiflung meiner ungeheuren Verſchuldung unter
lag ich der Verſuchung, und nahm das Geld. Glaubte, mich damit
freizumachen. Um dann, als ich Daiſy kennen lernte, im erſten

e zu begreifen, in welchen Wahnſinn ich mich verſtrickt
hatte!“

Ein leiſes Rot huſchte über ſein eingefallenes Geſicht
erloſchenen Augen leuchtete es flüchtig auf.

„Glaube mir“, fuhr er dann lebhafter fort, „dieſe Liebe war
rein, niemals iſt ſie auch nur durch einen Gedanken an jenen Ver
trag befleckt worden. In dieſem Sinne ſchrieb ich an Brown, und
kam ſchließlich ſelbſt nach Berlin, um das unſelige Schriftſtück von
ihm zurückzufordern. Doch ſeine Antwort war ein ſchroffes Nein,
und zu dem Hohn dieſer Abweiſung fügte er ein zweites Geldange
bot, wenn ich bei unſerem erſten Abkommen verbleiben würde. Das
iſt der Jnhalt unſerer nächtlichen Unterredung, und das Rätſel des
Schecks, der am Morgen nach dem Morde ſo plötzlich auftauchte,
und in dem Herr Landgerichtsrat Korn den Beweis meiner Schuld
ſieht. Mein größtes Unglück war der Tod Browns, der mir jetzt
zur Laſt gelegt wird. Wie aber ſoll ich all' dieſe Zuſammenhänge
dem Unterſuchungsrichter erklären, wie mich rechtfertigen, vertei
digen, ohne mir ſelbſt für alle Zeit das moraliſche und geſellſchaft
liche Todesurteil zu ſprechen. Jch bin ja in eine Sackgaſſe hinein
geraten, in der es für mich kein Vorwärts und Rückwärts mehr
gibt. Jch kann und werde mich nicht dadurch retten, daß ich das
Geheimnis jenes Vertrages preisgebe. Lieber will ich die härteſte
Strafe auf mich nehmen, ehe ich zugebe, daß Daiſys Name in die
ſer Verbindung mit dem meinem durch alle Zeitungen der Welt
geſchleift wird!“

Ein langes Schweigen folgte
Achim ſaß wieder regungslos in hilfloſer Erſtarrung, wie wenn

eine Welle im Antrieb ſeines Gehirns gebrochen wäre
„Jch danke dir“, ſagte er endlich mit Anſtrengung, „daß du den

Glauben an mich noch nicht verloren haſt und immer wieder zu
mir kommſt, aber es hat keinen Zweck. Ueberlaß mich meinem
Schickſal. Mir iſt ja doch nicht mehr zu helfen!“

Mit einem verzerrten Lächeln bewegte er abwehrend die Hand
als der Freund Einſpruch erheben wollte.

Jch weiß genau, was ich ſage!“ ſchloß er dann mit tonloſer
Stimme.

„Niemand kann mir nachfühlen, was ich in dieſen letzten Tagen
und Nächten durchgemacht habe. Und nun iſt auch das Furchtbarſte
noch geſchehen, was mir geſchehen konnte, daß Daiſy von jenen
ſchmachvollen Handel erfahren hat. Das iſt für mich das Letzte.
Wenn ich ein Werkzeug hätte, mit mir ein Ende zu machen, ich
würde das Bewußtſein dieſer Schande auch nicht einen einzigen
Tag überleben!“

in ſeinen

J „J,„ 47„;—— e Ü2 eIn tiefer Erſchütterung kam Dr. Hardt eine Stunde ſpäter wie
der aus dem Gerichtsgebäude, und fuhr zur inneren Stadt.

Er hatte mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Beredſamkeit immer
wieder verſucht, dem Freunde Troſt zuzuſprechen, ihn mit neuem
Lebenswillen zu erfüllen.

Doch all' ſein Mühen war vergeblich geweſen.
Achim hatte ihm ſchließlich überhaupt nicht mehr geantwortet,

und mit maskenhaftverſteintem Geſicht ſtumpf und verſchloſſen vor
ſich hingebrütet.

Da hatte er ihm endlich leiſe die Hand gedrückt, und war ſtill
zum Zimmer hinausgegangen.

Draußen über der grauen Steinwüſte der ungeheueren Stadt
brütete die heiße Juniſonne, und das Leben brandete wie ein rei
ßender Strom durch den Engpaß der Friedrichſtraße, daß ſich der
ſchmale Torpedoleib des Autos nur langſam durch das unabſehbare
Wägengetümmel hindurcharbeiten konnte.

Dr. Hardt ſaß müde in die Kiſſen zurückgelehnt, und betrachtete
gedankenlos die kampfbereiten, erwerbsgierigen Geſichter der zahl
lofen Menſchen, die wie in einer Hetzjagd im Eilſchritt unabläſſig
an ihm vorüberglitten.

Er hatte ſich in Moabit die Adreſſe eines geſuchten Schwur
gerichtsverteidigers geben laſſen, deſſen Büros in der ſüdlichen
Friedrichſtadt gelegen waren, und den er auf ſeine Privatkoſten
mit der Vertretung Achims betrauen wollte.

Als ſein Wagen dann vor einem großen Bürohaus an der Ecke
der Kochſtraße hielt, hörte er auf einmal ſeinen Namen rufen, und
eine ſchlanke, junge Dame trat haſtig auf ihn zu.

„Herr Dr. Hardt“, ſagte ſie mit etwas unſicherer Stimme, „ich
weiß nicht, ob Sie ſich meiner noch entſinnen?“

„Aber liebes Fräulein Marion, welche Frage?“
Mit einem bewundernden Blick umfaßte er ihre reizende Er

ſcheinung.

„Schön und jung wie immer!“ fuhr er dann mit einem ſchwa
chen Verſuch, zu ſcherzen, fort. „Oder vielmehr ſchöner und jünger

denn je zuvor. Welch ein Zufall weht Sie denn hier mitten in
das arbeitende Berlin

„Jch bin auf dem Wege zu meinem Aufnahmeatelier!“ war die
Antwort. „Da ſah ich Sie durch die Friedrichſtraße fahren. Sie
ſind doch Achims nächſter Freund, Herr Doktor! Sie werden mir
gewiß ſagen können, wie es mit ihm ſteht!“

Dr. Hardt zuckte die Achſeln.
„Jch habe Achim heute morgen erſt wieder im Gefängnis be

ſucht, und will gerade zu Herrn Juſtizrat Hirſchauer hinauf, der
ſeine Verteidigung übernehmen ſoll!“

Das junge Mädchen ſah unſchlüſſig vor ſich hin.
„Jch möchte Sie gern etwas eingehender ſprechen, als hier auf

der Straße. Haben Sie nach Jhrer Beſprechung bei Hirſchauer
vielleicht noch ein paar Minuten für mich übrig, daß Sie dann
vielleicht auf einen Sprung nach meinem Atelier heraufkommen
könnten? Gleich links um die Ecke: Exzelſiorfilm, Quergebäude
fünfter Stock. Jch habe heute nur noch ein paar Jnnenaufnah
men!“

Oben bei Juſtizrat Hirſchauer, der mit einem halben Dutzend
Kollegen aſſoziert war und in ſeinem juriſtiſchen Großbetrieb ein
Viertelhundert Angeſtellte in zwei Stockwerken beſchäftigte traf
es Dr. Hardt glücklich, daß der große Anwalt ſoeben eine längere
Konferenz beendet hatte.

Eine breitausladende, nach allen Wohlgerüchen Houbigans duf-
tende Dame rauſchte mit einem aufmunternden Seitenblick an ihm
vorüber durch den Empfangsraum, dann wurde er ſelbſt in das
Arbeitszimmer des berühmten Verteidigers geleitet, das mit ſeinen
rieſigen Abmeſſungen und den ſchweren Ledermöbeln und echten
Teppichen an den Sitzungsſaal einer Großbank erinnerte

Herr Juſtizrat Hirſchauer, ein wohlbeleibter. gut erhaltener
Fünfziger, mit einem charakteriſtiſchen Sokrateskopf, der ſich alle
zwei Minuken mit der weichen, fleiſchigen Hand zwangsläufig
über die ſpiegelnde Glatze fuhr, begrüßte Dr. Hardt mit heiterer
Jopilität, und erklärte ihm, daß er eigentlich ſchon lange auf die
Nebertragung des Mandats im Wehrſtädt Prozeß gewarfet hätte.

Er zeigte ſich übrigens durch offenbar ſehr eingehende Zeitungs
lektüre über alle Einzelheiten des Falles bereits überraſchend gut
unterrichtet und wußte auch die ergänzenden Mitteilungen ſeines
Beſuchers ſofort ſo geſchickt und zwanglos zu gruppieren, daß Dr.
Hardt ſein anfängliches Bedenken, dieſem Manne mit dem genie
ßerhaften Faunlächeln das Lebensſchickſal Achims anzuvertrauen,
bald wieder fahren ließ.

„Jch kenne Herrn Landgerichtsroet Korn noch aus ſeiner Staats
anwaltſchaftszeit!“ ſagte der gewiegte Juriſt, als ſich Dr. Hardt
durch einen Vorſchußſcheck von ungewöhnlicher Höhe ſeine ganz be
ſondere Hochachtung erworben hatte. „Korn iſt in ſeiner Art ſicher
ſehr tüchtig, aber in ſeinem Jagdeifer oft ſo verblendet, daß er den
Wald vor lauter Bäumen nicht ſieht!“

„Jch werde ſofort um Akteneinſicht einkommen!“ ſchloß er dann
eine neue Jmporte entzündend. „Und verſpreche Jhnen ſchon heute
lieber Doktor daß ich ſeinerzeit eine Verteidigung hinlegen werde
über die ſich ganz Berlin acht Tage lang unterhalten ſoll
wiſſen ja, ein guter Advokat zieht ſeinen Klienten trocken aus dem
Waſſer!“

Sie

Mit etwas erleichtertem Herzen fuhr Dr. Hardt eine Vierte!
ſtunde danach im Fahrſtuhl zur Himmelshöhe des Etxzelſiorfilms
hinauf.

Ein leiſes Beben ging unter dem Anſturm unſichtbarer Maſchi
nen unabläſſig durch den Stein und Eiſenleib des vielgeſchoſſigen
Mammutbaus.

Schreie, Rufe, Lachen ſickerten durch endloſe Korridore, Türen
knallten, Hammerſchläge dröhnten, eine Dampfſirene heulte zuwei-
len nervenzerreißend.

Jn der hohen Glashalle des erſtickend heißen Ateliers tobte die
Aufnahme.

Ein ungeheurer Baß kommandierte mit napoleoniſcher Würde
Lampen knatterten, ein Operateur kurbelte.

Marion lag in einem maigrünen Kimono mit ganz weiß ge
pudertem Geſicht auf dem Ruhebett eines banal eingerichteten Sa
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führt werde, aber die Firma geriet in Konkurs. Die Verſicherten,
die die Beiträge aufgebracht haben, ſind die Geprellten, denn ſie kön
nen nun an die bankrotte Firma und ihre Betriebskrankenkaſſe keine

Anſprüche mehr ſtellen.
Jnvalidenmarkenkleber? Durch die Preſſe iſt verſchiedentlich

darauf hingewieſen, daß mit dem 1. Juli d. Js. neue Beitrags
marken der Jnvalidenverſicherung zur Einführung gelangen. Der
Verſicherte, d. h., alle Arbeitnehmer, ſind geſetzlich verpflichtet, ſich
ſelbſt von der Richtigkeit der vom Arbeitgeber einzuklebenden Ver
ſicherungsmarken zu überzeugen, ſonſt ſind die Arbeitnehmer wegen

Unterlaſſung dieſer Kontrollpflicht immer die Geſchädigten. Es liegt
daher im Intereſſe eines jeden Verſicherten, ſich in den nächſten
Tagen von der ordnungsgemäßen Verwendung der zu klebenden
Jnvalidenmarken zu überzeugen und gegebenenfalls Nächklebungen

vom Arbeitgeber zu verlangen.
FKriegsanleihebeſitzer! Achtung! Es iſt eine allbekannte Tat

fache, daß diejenigen Volksgenoſſen, welche an der Front gekämpft
haben, mit Urlaubsgeſuchen in die Heimat nur dann Glück hatten,
wenn ſie ſich verpflichteten, Kriegsanleihe zu zeichnen. Da die
Kriegsanleihe als mündelſicheres Papier bezeichnet wurde, haben
auch viele Arbeiter Leine Bedenken gehabt, ſolche zu zeichnen. Bis
zum 31. März mußten die Altanleihebeſitzer ſich bei den Finanz
ämtern melden, um die Papiermarkanleihe aufgewertet zu erhalten.
Jn dieſen Tagen haben die Finanzämter mit der Verſendung der
Entſcheidungen begonnen. Die Auszahlung dieſer Summen erfolgt
mit der Ablieferung und Uebereignung der Kriegsanleiheſtücke durch
die Altanleiheſtellen der Finanzämter. Wer nur 100 oder 200 Mark
gezeichnet hat, geht völlig leer aus, denn die Mindeſtſumme für die
Aufwertung beträgt 300 Mark, daß iſt auch ein Dank des Vater
landes, ganz beſonders für die Aermſten der Armen. Hoffentlich
iſt unſer damaliger Hinweis bezügl. der Ablieferung der Kriegsan
leihe (obwohl uns das Finanzamt ſeine Veröffentlichungen nicht zu
gänglich macht) allſeitig beachtet worden, damit wenigſtens ein
Paar Mark gerettet worden ſind.

Blütenfeſt. Trotz des unbeſtändigen Wetters, bald regnet es
und bald ſcheint die Sonne, iſt der Beſuch des Blütenfeſtes ein
ziemlich ſtärf en Die Budenbeſitzer haben alle Anſtrengungen ge
macht chern etwas zu bieten. Das Koſperletheater, die
Zucker Glücksrad und Würfelbuden, die Karuſſells,
das Hippohro n uſw. boten genügend Abwechslung, beſonders der
Hundedreſſen mit ſeinen 12 Stück Hunden hatte Anziehungskraft.
Erſtaunlich war die Korrektheit, mit der die Tiere ohne jedes Kom
mando arbeiteten.

Ein geborener Landſtreicher ſcheint der 1902 in Leopoldshall
zur Welt gekommene Otto Heſſe zu ſein. Seit Jahren treibt er ſich
oagabundierend in der Welt umher. Daß er dabei mit dem Geſetz
in Konflikt geriet, iſt nicht verwunderlich. Wegen Betrugs und
Diebſtahls iſt er mit drei Jahren Gefängnis vorbeſtraft. Hier hat
er ſich betlelnd umhergetrieben und war dabei außerordentlich auf
dringlich. Deshalb mußte ſich die Polizei ſeiner annehmen.

Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Als Fahrradmarder hat
der 22jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Walter Ahrens es ſchon
zu einer gewiſſen Fertigkeit gebracht. Am 19. ds. Mts. ereilte ihn
ſein Schickſal. Jn Oſterwieck war er auch ſchon gefaßt. Er er
zählte dem Richter, daß er gar kein ſo ſchlechter Kerl ſei und Ar
beit in Wolfenbüttel habe, die er, wenn er feſtgehalten werde, wie
der verlieren würde. Der Richter, guten Glaubens, ließ ihn lau
fen und muß nun feſtſtellen, daß der Bekrüger gar nicht weiß, wo
Wolfenbüttel liegt. Er machte ſich auf den Weg nach Wernigerode,
wo er bei einem neuen Fahrraddiebſtahl nach einer verwegenen
Flucht gefaßt wurde.

Die Anrechnung außerpreußiſcher Dienſtzeit für Schulamts-
bewerber. Nach dem VolksſchullehrerDienſteinkommensgeſetz erhal
ten die nicht in freien Schulſtellen auftragsweiſe beſchäftigten Lehrer,
die eine Schulſtelle während der Erkrankung oder ſonſtigen Behin
derung des Stelkeninhabers mit den dieſem obliegenden Pflichten
vertretungsweiſe verwalten und daher nicht aus der Landesſchul
kaſſe beſoldet werden. in der Regel die gleiche Grundvergütung wie
die übrigen auftragsweiſe beſchäftigten Lehrer. Aus dieſem Grunde
gilt für ſie auch die Vorſchrift im 6 Abſ. 1 über die Anrechnung
gußerpreußiſcher Dienſtzeit. Hiernach ſind, ſo führt der Preußiſche
Kultusminiſter, dem Amllichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in
einer Mitteilung an ein Provinzialſchulkollegium aus, die Schulver
bände nicht berechtigt, bei der Bemeſſung der Grundvergütung der
von ihnen beſoldeten Schulamtsbewerber ohne miniſterielle Geneh
migung außerpreußiſche Dienſtzeit anzurechnen.

Aus Halberſtadt.
Schützenfeſt.

Schützenfeſte hatten in früheren Zeiten eine andere Bedeutung
als heute. Sie ſind in unſerer Skadt das nicht mehr, was ſie noch
vor 20 Jahren waren. Auf dem platten Lande, auf dem Dorfe,
haben ſie ihre Bedeutung beibehalten. Da ſind die Schützenfeſte das
Ereignis des Jahres. Da gibt es Jahrmarktstrubel, große Umzüge
und feſtlich geſchmückte Straßen und Häuſer. Die ganze Bevölkerung
nimmt am Schützenfeſt in irgendeiner Form teil, ſei es als Schützen
ſelbſt, als Beſucher der internen Veranſtaltungen oder des bunten
Gewirbels auf dem Schützenfeſt zwiſchen Zelten und Jahrmarkts

wagen
Die Halberſtädter Schützen begehen vom 22. bis 30. Mai ihr

Schützenfeſt. Vom 22 bis 24. Mai findet hier das Gauſchießen ſtatt.
Am Sonnabend abend hatte man mit einem Zapfenſtreich begonnen
und am Sonntag mittag fand dann abermals ein Umzug durch die
Stadt ſtatt. Vornweg marſchierte die Stahlhelmkapelle im vollen
Ornat mit Blechhelm am Windjackenaufſchlag und Sturmmütze auf

dem Kopf. Die Ortsgruppen der Umgebung hatten eigene Muſik
kapellen mitgebracht. Jede Ortsgruppe trug wieder eine andere
Tracht, ſo daß der Zug ein buntes Bild bot. Der Wettergott hatte
ein Einſehen und ließ den Regen aufhören, ſo daß der Umzug
„trocken“ vor ſich ging. Man marſchierte durch einige Straßen der
Stadt, um dann im Schützenwall zum Gauſchießen anzutreten. Der
Schützenwall ſelbſt hatte auch ein neues Geſicht bekommen. Der
ſonſt graue Platz ſah ſehr bunt aus. Ueberall ſtanden Buden. Ein
Jahrmarkt war aufgebaut, der den Märkten auf dem Anger bald
Konkurreng machen konnte in Bezug auf Vielheit und Beſchickung.
Neben drei größeren Karuſſells Schwanen, Flieger- und Berg-
und Talkaruſſell friſten noch einige kleinere ihr rudelndes Daſein,
und die edlen Streitroſſe tragen manchen ſtolzen Reitersmann. Da
mit aber auch die Größeren und Wagemutigen einen ſchneidigen Ritt
machen können, hat ein Hippodrom ſeine Pforten geöffnet. Daß die
üblichen Zucker und Würſtchenbuden nicht fehlen dürfen, iſt ſelbſt
verſtändlich. Auch die Luftſchaukel iſt vertreten und wird von muti
gen Leuten gern benutzt. Für ſich beſonders kräftigfühlende Men
ſchen hat man ebenfalls etwas geſchaffen, eine Ringkampfbude, in
der man auch boxen kann uſw. Hier iſt der Platz überſchüſſige
Kraft abzuſetzen. Noch etwas ganz Apartes iſt dann zu ſehen, d. h.
drinnen in der Bude, nachdem man ſeinen Eintritt bezahlt hat
Dre aus dem Urwald. Zwiſchen den Budenreihen ſchoben und

angten ſich die Beſucher

Das iſt unſer Halberſtädter Schützenfeſt. Hoffentlich wird das
Wetter nun bald wieder beſſer, dann wird der Schützenwall in dieſen
Tagen für Viele ein Anziehüngspunkt fein

Wenn's brennt.
Wenn es irgendwo brennt, iſt die halbe Stadt in Aufregung.

Die Betroffenen merken es meiſt zuerſt, dann die getreuen Nach
barn und die große Oeffentlichkeit erfährt es durch das Geklingel der
zum „Brennpunkt“ ſauſenden Autoſpritze. Alles was Beine hat,
läuft dann davon, dem von ferne her klingenden Schall der Feuer
wehrſpritze folgend. Angekommen, wird der Brand beſtaunt, wer
den weiſe Ratſchläge gegeben, und mit kritiſchen Augen das Ge
bahren der ankommenden Feuerwehrleute verfolgt, die wie die
Ameiſen durcheinanderquirlen, um Schläuche auszulegen und den
Waſſeranſchluß zu ſchaffen. Herrgott, das machte man doch ganz
anders, wenn man ſelber dabei wäre. Und die ſchöne blaue Polizei
hat „alle Hände voll zu tun“, um die Andrängenden zurückzuhalten
und manche anregende Diskuſſion entſpinnt ſich im Verlaufe dieſer
„Verbindung“ zwiſchen ſtaunendem Volk und amtswaltender Ge
ſetzeshand. Aber die kochende Volksſeele wird beruhigt durch den
lodernden Brand des Hauſes. Gift kann nur durch Gift wieder
vertrieben werden. So war es auch am Sonnabend auf der
Bakenſtraße. Jn dem Spindelſchen Hauſe brannte es. Es war aber
nicht ſo ſchlimm, denn bald war mit dem kalten Waſſerſtrahl der
lodernden Flamme das Lebenslicht ausgeblaſen. Aber was nachher
kam, das war ſchlimm, ſchlimmer, am ſchlimmſten. Als man das
Rohr vom Hydranten wieder abdrehen wollte, da ſah man das Mal
heur. Man konnte wohl das Rohr wieder abſchrauben, aber „hoch
im Bogen ſpritzen Quellen Waſſerwogen“. Der Hydrant ließ ſich
nicht wieder verſchließen. Alſo mußte das Rohr notwendig oben
drauf bleiben, um das Waſſer zurückzuhalten. Dieſer Hydrant liegt
gerade zwiſchen den Schienen der Straßenbahn.

Bald kam die erſte Elektriſche angebrummt. Der Arm des Ge
ſetzes erhob ſich. Und bums, ſtand der Wagen. Und wieder ver
gingen einige Minuten ins Land, und der zweite Wagen nahm in
elegantem Bogen die Kurve bei Bollmanns, ſah den anderen Wagen
ſtehen, bremſte und ſtand. So ging es in bunter Reihenfolge. Bald
war die Bakenſtraße von Bollmanns bis zum Konſum feſtlich illu
miniert durch acht wartende Straßenbahnwagen. Ein Hydrant hielt
acht Straßenbahnwagen auf. Und an den Halteſtellen des Vollring
ſtanden die Leute und Leütchen und warteten, warteten bis kurz
vor Abgang des Zuges, um dann wütentbrannt eilenden Laufs den
Weg zum Bahnhof anzutreten und den Zug vor der Naſe wegfahren
zu ſehen.

Ja, ja, ſo ein Brand bringt allerlei Unannehmlichkeiten mit ſich.

Willſt Du
gut orientiert und beraten ſein

„Harzer Volksſtimme“
dann beſtelle v noch heute das

Zum Parkeifeſt ſoll ein Reigen eingeübt werden. Kinder die
ſich daran beteiligen wollen, werden erſücht, ſich am Dienstag nach
mittag 5 Uhr auf dem Schulhof der Volksſchule III (Roonſtraße)
einzufinden. Meldung dortſelbſt bei Frau Lippelt.

Verlängerung, aber Durchlöcherung der Mieterſchutzgeſetze.
Die Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmieken
geſetzes treten am 30. Juni außer Kraft. Nach Mitteilung des „De
mokratiſchen Zeitungsdienſtes“ ſollen dem Reichskabinett demnächſt
neue Vorlagen über die Verlängerung dieſer Geſetze zur Beſchluß

faſſung zugehen und dann ſein Reree
Es ſoll jedoch nicht eine einfache Verlängerung der beſtehenden Ge
ſetze, ſondern ein abänderndes Geſetz beabſichtigt ſein, in dem der
Mieterſchutz derart durchlöchert ſein wird, daß u. a. zur Kündigung
die Notwendigkeit einer Klage in Wegfall kommt.

Arbeiter Wohlfahrt. Jeden Montag von 6 bis 7 Uhr Sprech
ſtunde, aber nicht, wie irrtümlich in der Sonntag Nummer angegeben
wurde, im Lederarbeiterbüro, ſondern im Parteibüro, Dompiatz 43.
Daſelbſt werden auch getragene Kleidungsſtücke angenommen.

Polkshochſchule. Kurſus 25. Gymnaſtik für ältere Herren.
Auf Wunſch der Teilnehmer wird in dieſer Woche der Uebungsabend
wegen des Himmelfahrtsfeſtes auf Mittwoch, den 25., abends 6 Uhr
verlegt. Der Gymnaſtik- Kurſus von Frl. Klockemeyer fällt in
dieſer Woche aus. Die nächſte Stunde findet am 1. Juni ſtatt.

Z. N. Schadenfener. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag iſt in einem Grundſtück in der Bakenſtraße und zwar in einem
Raum, wo Holzkohlen lägerten, ein Brand ausgebrochen. Die Feuer
wehr konnte den Brand bald löſchen, ſodaß ein größerer Schaden
nicht entſtanden iſt. Ueber die Entſtehungsurſache hat ſich noch
nichts ermitteln laſſen.

Die Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädtiſchen Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montkag, den 16. Mal 1927 bis
einſchl. Sonnabend, den 21. Mai 1927, 2720 Schwimmbäder, 592
Wonnenbäder, 96 ruſſ.-röm. VBäder, 37 elektriſche Lichtbäder, 849
Brauſebäder, zuſammen 4294 Bäder, verabreicht.

Halberſtadt als Tagungsork. Eine Heimatſtudienreiſe findet
vom 2. bis 4. Juni nach Halberſtadt ſtatt. Etwa 80 Lehrer, Mittel
ſchullehrer und Rektoren der Heimatſchulbewegung kommen aus dem
Magdeburger Bezirk unter Führung des Schulrates Metſchies nach

hier. Unſer Muſeumsleiter Hemprich wird den Gäſten am 2. Juni
die Schätze unſeres Muſeums zeigen und am Abend desſelben Tages
einen Heimatabend mit Lichtbildervortrag veranſtalten. Am 3. Juni
findet ein geologiſcher und naturkundlicher Ausflug unter Führung
des Herrn Hemprich jn das Badetal und den Harzrand bis zum
Regenſtein ſtatt. Der Abend dieni dem geſeſligen Beiſammenſein
Der 4. Juni ſoll zu Beſichtigungen dienen und den Kurſusteilnehmern
die Bau und Kunſtdenemäſer und die hiſtoriſchen Stätten der Stadt
nahe bringen.

Auszeichnung der Firma Fricke. Die Firma Hermann Fricke
Akt.Geſ. WehrſtedteHalberſtadt, erhielt auf der 1. Greifs
walder Gaſtwirte- Fach und Gewerbeausſtellung in Greifswald als
Anerkennung für ihr vorzüglichen Fabrikate in Halberſtädter Würſt
chen die höchſte Auszeichnung die Goldene Medaille. Es iſt dies
in dieſem Jahre die dritte der höchſten Auszeichnungen in Geſtalt der

Goldenen Medaille.
Vollziehungsbegmte des Finanzamkes. Die mit der Beitreibung

pon Steuerrückſtänden beauftragten Vollziehungsbeamten des Fi
nanzamtes ſind befugt, die in Frage kommenden Steuerbeträge an
zunehmen. Sie haben namens des Reichs über den Empfang zu
quittieren. Die Quittungsleiſtung erfolgt auf Durchſchreiveblocks,

t mee

alſo in einem Verfahren, wie es in ähnlicher Weiſe bereits ſeit län
gerer Zeit z. B. beim hieſigen Gas und Elektrizitätswerk im Ge
brauch iſt. Die Steuerpflichtigen werden gebeten, Zahlungen nur
gegen in dieſer Form ausgeſtellte Empfangsbeſcheinigungen zu lei
ſten und die Quittungen ſorgfältig aufzubewahren.

Aus Oſterwieck.
(Grasverpachtung.) Der Zuſchlag iſt erteilt. Das

Pachtgeld iſt bis Mittwoch, den 25. Mai, in der hieſigen Stadtkaſſe,
(Zimmer 2) einzuzahlen. Nicht bezahlte Parzellen werden ſogleich
auf Koſten der ſäumigen Pächter anderweitig verpachtet.

(Als Fahrradmarder) wurde jüngſt der Geſchirrführer
A. aus Stötterlingen hier feſtgenommen, weil er ein Rad erſchwin
delt hatte. Man ließ ihn dann aber wieder laufen, weil er jedenfalls
weniger „fluchtverdächtig“, ſondern nur radfahrverdächtig war. Nun
hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſer „Geſchirrführer“ auch in
Vienenburg und anderen Orten der Umgegend Räder geſtohlen hat.
Nachdem ihm das hieſige Amtsgericht die goldene Freiheit wieder
geſchenkt hatte konnte er ſich in der ſcheinbar nun durchaus unge
fährlichen Beſchäftigung weiter betätigen und ging nach Wernige
rode, um fremde Räder in Schutzhaft zu nehmen. Hier iſt er dann
abermals verhaftet, hoffentlich auch nicht nur probeweiſe.

Aus Thale.
Die Chauſſee von Thale bis zum Hexentanzplatz

für Kraftfahrzeuge geſperrt.
Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten.
Jm Sommer v. Js. war der Kraftwagenbeſitzer B. von Thale

nach dem Hexentanzplatz gefahren und hatte dabei die Neue Stein
bachtalchauſſee benutzt, welche polizeilich geſperrt war. Obſchon B.
behauptet hatte, er habe keine Warnungstafeln an der betreffenden
Chauſſee bemerkt, wurde B. vom Amtsgericht in Huedlinburg zu
einer Geldſtrafe verurteilt, weil er die in Rede ſtehende Chauſſee
nicht mit ſeinem Kraftfahrzeug habe befahren dürfen; hätte ſich der
Angeklagte ſorgfältig umgeſehen, hätte er auch die Warnungstafeln
bemerken müſſen. Gegen ſeine Verurteilung legte B. Berufung ein
und ergriff rechtzeitig das Rechtsmittel der Reviſion an das Kaäm-
mergericht, als er erfahren hatte, daß nach den neuen Vorſchriften
der Strafprozeßordnung nur das Rechtsmittel der Reviſion zuläſſig
ſei. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion
des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a aus, nach
der Polizeiverordnung vom 14. September 1911 hätte der Ange
klagte die in Betracht kommende Straße nicht befahren Dürfen,
mögen an derſelben Warnungstafeln geſtanden haben oder nicht.
Die Vorſchrift der Kraftfahrzeugverordnung, wonach Warnungs
tafeln an den geſperrten Wegen aufgeſtellt werden ſollen, ſei nur
als Jnſtruktion für die Verwoltungs- bzw. Polizeibehörden anzu
ſehen. (3. S. 39. 27).

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 21. Mai. Eine Gemeindeverktreterſit-

zun g) fand am Dienstag abend im hieſigen Gemeindebüro ſtatt.
Die Schulkaſſenrechnungen für das Jahr 1926-27 wurde abgenom
men. Ein Antrag des Oberpräſidenten auf eine Beihilfe für das
Harzer Bergtheater wurde abgelehnt, da die Frage des Bergtheaters
noch nicht endgültig geklärt ſei und ſich die meiſten Gemeinden in
der Umgebung einer Beihilfe gegenüber ablehnend verhalten. Eben
falls wurde ein Antrag des Magiſtrats Gernrode wegen Beitrags
leiſtung zur Anſchaffung eines Heizwertſchreibers abgelehnt. Der
Arbeiter Samariter-Kolonne wurde für den Ankauf von Material
eine Beihilfe von 30 Mark bewilligt. Dann wurde die Pflaſterung
der Bahnhofſtraße beſchloſſen. Sie ſoll ſogleich in Angriff genom
men werden. Bevor der Zuſchlag erteilt wird, ſollen aber Angebote
verſchiedener Firmen eingeholt werden. Weiter wurde der Bau
einer Dampfheizung in der Oberſchule beſchloſſen. Auch hier ſoll
noch ein Koſtenanſchlag eingeholt werden. Ebenfalls wurde ein
Antrag des Rektors Haaſe auf Renovierung ſeiner Wohnung ange
nommen. Auf Antrag Hildebrandt ſoll H. eine Bauſtelle in der
Steuerſtraße oberhalb des früheren Gemeindebüros erhalten, unter
der Vedingung, daß er die erforderlichen Unterlagen beibringt und
binnen eines halben Jahres mit dem Vau beginnt. Ein Antrag
Kloß, Franz und Blühmel auf Abgabe von Bauſtellen an der Steck
lenbergerſtraße zwiſchen dem Friedhof, Sportplatz und dem Gräg
gerſchen Grundſtück wurde dahingehend entſchieden, daß die Antrag

ſteller den Morgen für 3000 Mark erhalten können. Auf Antrag
Homeyer wurde die Errichtung einer Mauer zwiſchen ſeinem und
dem Grundſtück der Gemeinde beſchloſſen. Jeder trägt die Hälfte
der Koſten. Ein Antrag Dix auf Rückzahlung der Grabſtellengebühr
für ſeine Mutter wurde abgelehnt. Ein Antrag Schulz auf Beihilfe
zu den Koſten für ſeine im Krankenhaus liegende Ehefrau wurde
der Vahn überwieſen, weil Sch. in Bahndienſten ſteht. Zu einem
Antrag des Bezirksfürſorgeverbandes auf Zahlung des Gemeinde
anteiles für Konrad wurde beſchloſſen nachdem das Wohlfahrtsamt
Huedlinburg die Unterſtützung genehmigt hat, dieſen Anteil zu ge
währen, da es ſich um eine einmalige Beihilfe handelt. Es wurden
dann noch eine Reihe von Anfragen erledigt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Nordhauſen 28. Mai (Tödlicher A utounfall) Ein

Studienrat Bode, der im nahen Sülzhayn zu Beſuch wejlte, war im
Auto nach hier gekommen. Als er in der Rautenſtraße den Wagen
halten ließ und die Straßen überqueren wollte, wurde er von einem
Laſtauto erfaßt und ein Stück mitgeſchleift. Er erlag am gleichen
Tage den erlittenen ſchweren Bauchverletzungen.

Delitzſch, 23. Mal. (Schweres Motorradung! üſck.) Auf
dem Nordplatz lief ein ſechsfähriger Junge in ein Motorrab hinein,
wurde überfahren und ein Stück mitgeſchleift. Dabei erlitt er eine
ſchwere Schädelverletzung, durch die auch das KGehirn beſchadigt
wurde. Er wurde im Krankenhaus ſofort operiert, doch beſteht noch

immer Lebensgefahr
Oſterburg, 20. Mat. (Die Bräute im Holzſtoli) Als in

der Nacht ein Landwirt von einer Verſammlung nach Hauſe ging,
hörte er beim Nachbar im Holzſtall anhaltendes Klopfen. Einbrecher
konnten es nicht ſein, denn die machen ſolche Geräuſche aicht, alſo
ging der Landwirt näher hinzu. Da ſoh er, daß vor die Stalltür
Eggen geſtellt waren, und als er ſie weggeräumt hatte. exgab ſich,
daß die Tür von außen zugenagelt war. Mit einiger Kraft ver
mochte er die Tür zu öffnen. Und ſiehe da ſprangen ihm zwei
junge Mädchen entgegen. Sie erzählten, ſie hätten noch Briefe in
den Poſtkaſten zu werfen gehabt. Da ſeien ſie von ihren Bräutz
gamen gepackt und in den Holzſtall getragen worden. Sie hätten
erſt darin einen Scherz geſehen, bis ſie ſich auf die Dauer eingeſperrt
fanden. Und warum hatten die Bräutigame das getan? Sie hatten
ſich auf den Abend mit zwei anderen jungen Mädchen verabredet
und wollten ſich vor Störungen durch ihre Br-zute ſchützen Ein
recht praktiſches Verfahren! Zur Nachahmung veſtens empfohlen!
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Kommungle Tagungen.
Fraktionsſitzung der ſozialdemokratiſchen Delegierken zur Tagung

des Reichsſtädtebundes.
Der Reichsſtädtebund hat bekanntlich ſeine Tagung in dieſem

Jahr am 29. und 30. Juni in Görlitz. Um eine einheitliche Stellung-
nahme der ſozialdemokratiſchen Vertreter auf der Tagung des
Reichsſtädtebundes zu gewährleiſten, beruft die Kommunalpolitiſche
Zentralſtelle für den 29. Juni, nachm. 314 Uhr im Gewerkſchafts
haus zu Görlitz, Mittelſtr. 36, eine Fraktionsſitzung ein. Alle ſozial
demokratiſchen Vertreter ſind verpflichtet, an derſelben teilzunehmen.

Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

Magdeburg, Gr. Münzſtr. 3.
A. A.: CErummenerl.

Fraktionsſihung der ſozialdemokratiſchen Delegierken zur Tagung
der kommunalen Vereinigung für Wohnungswefen.

Die Tagung der kommunalen Vereinigung für Wohnungsweſen
findet am 2. und 3. Juni in Breslau ſtatt. Die Kommunalpoli-
tiſche Zentralſtelle beruft eine Fraktionsſitzung der parteigenöſſiſchen
Delegierten für den 1. Juni, nachmittags 54 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus, Breslau, Margaretenſtr. 17, ein.

Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

Magdeburg, Gr. Münzſtraße 3.
J. A.: Crummenerl,

Ferienkurſus für ſozialdemokratiſche Funklionäre.
Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit veranſtaltet

in Verbindung mit dem Bezirksbildungsausſchuß für den Bezirk
Magdeburg- Anhalt in der Zeit vom 7.--13. Auguſt in Wernige
rode oder JIſenburg einen achttägigen Ferienkurſus. Die
Koſten betragen pro Tag etwa Mk. 5.,00 und außerdem für die ge
ſamte Tagung Mk. 5.00 Teilnehmergebühren. Als Referent iſt der
bekannte Leiter der Akademie der Arbeit der Genoſſe Prof. Nöl-
tin g gewonnen worden. Er unterrichtet über das Thema „Ein
führung in die Politik .e Dr Kurſus dient nicht nur zur
Erweiterung des theoretiſchen Wiſſens. Die Teilnehmer werden
neben dem Unterricht kurze Wanderungen in den Harz unternehmen.
Der Unterricht wird gewöhnlich morgens abgehalten werden.

Genoſſinnen und Genoſſen, die an dem Kurſus teilnehmen wol
Kn, müſſen das dem

Bezirks-Bildungsausſchuß, Magdeburg,
Gr. Münzſtraße 3, Telefon 9864

bis zum 1. Juli melden. Die Parteivereine werden gebeten,
bedürftigen, arbeitsloſen Funktionären, die am Kurſus teilnehmen
wollen, einen Zuſchuß zu gewähren.

Näheres teilen wir durch Rundſchreiben und Parteizeitungen
noch mit. Mit Parteigruß!

Bezirks-Bildungsausſchuß Magdeburg, Gr. Münzſtr. 3.

St dal, 20. Mai. (Ein Fliegerleuchtturm) wurde in
Jerchel bei Grieben im Auftrage des Reichsverkehrs miniſteriums er
richtet. Auf dem Maſt, der 18 Meter hoch iſt, befinden ſich ſtarke
Glühbirnen. Der Turm dient als Wegzeichen für die Nachtflugzeuge
der Verkehrslinie Berlin Hannover.

Magdeburg, 21. Mai. (Schwerer Autounfall.) Die
Schuldigen geſucht. Am 19. d. Mts. gegen 7 Uhr abends hat ſich
auf der Straße von Colbitz nach Dolle in kurzer Entfernung vom
Nordausgang von Colbitz ein ſchwerer Automobilunfall ereignet.
Her aus der Richtung Dolle kommende Kraftwagen I 38 571
wurde von einer aus der Richtung Colbitz kommenden roten Li
mouſine am linken Hinterrade angefahren. Der den Magdeburger
Wagen ſteuernde Führer Rohrbeck verlor die Gewalt über die
Steuerung. Der Wagen fuhr in den Straßengraben, überſchlug
ſich, von den Jnſaſſen wurde die Ehefrau Rohrbeck tödlich und die
beiden anderen, nämlich Rohrbeck und ſein Enkel, ſchwer verletzt.
Die rote Limouſine iſt, ohne ſich um das von ihr angerichtete große
Unglück zu kümmern, weitergefahren. Es ſollen ſich in ihr ſingende,
anſcheinend angeheiterte Perſonen befunden haben, darunter zwei
in Forſtuniform. Der Verbleib der Limvuſine iſt noch nicht feſt
geſtellt. Sie kann nach Stendal, ſie kann nach Gardelegen gefahren
ſein, ſie kann aber auch dort irgend einen Seitenweg eingeſchlagen
haben. Zur Ermittelung der ruchloſen Täter wird um Mitteilung
gebeten, wo am 19. 5. 27 abends dieſer rote Wagen geſehen iſt,
wem er gehört und wo ähnliche Wagen dort bekannt ſind. Nach
richten nimmt entgegen: die Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg
(Fahndungsſtelle, Kriminalkommiſſar Klaus oder Dienſtſtelle CA S,
Kriminalkommiſſar Kläbe) und der Oberlanjäger Fenger auf dem
Landjägerpoſten Colbjt Wolmirſtedt. Die Angaben werden
Huf Wunſch vertrauli ndelt,

Naumburg, 23. Mal (Einbrecher im Landratsamt.)
In einer der letzten Nächte ſind Einbrüche in verſchiedenen Ge

rinzeſſin Pola Regri.

Die berühmte Filmſchauſpielerin Pola Negri mit ihrem Gatten,
dem georgiſchen Fürſten Mdiwani nach der Trauung, die auf ihrem
Schloß in Soraincourt in Frankreich ſtattfand. Der Fürſt iſt der
Sohn des letzten zariſtiſchen Gouverneurs von Georgien.

ſchäftsräumen des Landratsamtes erfolgt. Vermutlich ſind die Ein
brecher von hinten in das Grundſtück der Kurie Domplatz 3, in dem
ſich die Büros des Landratsamtes befinden, eingedrungen. Jm
Raume, in dem ſich die Landkrankenkaſſe befindet und in den ſchon
vor einigen Jahren ein Einbruch verübt worden ſein ſoll, hatten
wiederum Zerſtörungen ſtattgefunden. Feſtſtellung konnten noch
nicht erfolgen. weil die betreffenden Beamten in der Frühe noch
nicht erſchienen waren. Auch im Wohlfahrtsamt, dem die Einbrecher
einen Beſuch abſtatteten, war alles aufgebrochen und umhergewor
fen. Auch hier ſind Feſtſtellungen noch nicht möglich geweſen.

Göttingen, 28. Mai. (Ein warnendes Urteil.) Die
hieſige Strafkammer verurteilte eine Haustochter aus Clausthal, die
wiſſend, daß ſie geſchlechtskrank war, mit einem jungen Manne Ver
kehr gepflogen und dieſen infiziert hatte, zu 3 Monaten Gefängnis.
In der Urteilsbegründung heißt es, daß angeſichts der Gefährlich
keit ſolcher Vorkommniſſe energiſcher vorgegangen werden müſſe.

Annaburg, 23. Mai. Kampfflieger gegen „Nonnen“)
Zur Bekämpfung der Nonne (Liparis monacha) und der Kiefern
hornbuſchblattweſpe (Lophiruſpini) werden in der Zeit zwiſchen dem
10. und dem 30. Juli die von dieſem Jnſekt befallenen Flächen in
den Oberförſtereien Thiergarten und Roſenfeld von Flugzeugen aus
mit Kalziumarſenik beſtäubt. Zur Vermeidung von Gefahren iſt es
verboten, die durch die Gebiete führenden Wege zu betreten. Des
gleichen iſt das Sammeln von Beeren, Kräutern, Pilzen, Gras oder
dergleichen Bodenerzeugniſſen in jenen Gebieten verboten.

Hleine Chronik.
Die Todesfahrt in Kaſſel

An der AUnglücksſkätte.

Die Straßenbahnkataſtrophe in Kaſſel, bei der neun Perſonen
getötet, fünfzehn ſchwer und viele leicht verletzt wurden, gehört zu
den ſchwerſten derartigen Verkehrsunfällen, die in Deutſchland vor
gekommen ſind. Die Ermittlungen über die Urſachen des Unglücks
ſind noch im Gange.

Beifetzung der Kaſſeler Opfer. Unter Teilnahme der Reichs
Staats und Kommunalbehörden und einer großen Menſchenmenge
fand am Sonnabend vormittag 11 Uhr die Beifetzung der Opfer des
Kaſſeler Straßenbahnunglücks ſtatt. Jn der neuen Leichenhalle hiel
ten die Geiſtlichen die Traueranſprachen, nachdem die Feier durch
einen Männerchor eingeleitet worden war. Jm Anſchluß an die
Trauerfeier ſtatteten Oberbürgermeiſter Dr. Stadtler und Stadtver
ordnetenvorſteher Schäfer den Verletzten im Krankenhauſe einen Be
ſuch ab. Vorher hatte der Oberbürgermeiſter die 18jährige Haus
angeſtellte Marie Pape empfangen, um ihr für die Rettung der
beiden ihr anvertrauten Kinder den Dank auszuſprechen und ihr im
Namen der Stadt ein Geldgeſchenk zu überreichen. Aus allgemeinen
Spenden konnten dem Mädchen außerdem noch 500 Mark ausgehän
digt werden. Die wirkliche Urſache des Unglücks iſt einwand
frei noch immer nicht feſtgeſtellt. Der Aufſichtsrat der Kaſſeler
Straßenbahn hat nach Durchführung der techniſchen Unterſuchung
jedoch zugegeben, daß die beiden Straßenbahner keine Schuld trifft.
Anſcheinend hat ſich die Bremſe infolge der ſtarken Belaſtung von
ſelbſt gelockert.

Schweres Aukounglück in Chemnitz. In der Zſchopauer Straße
in Chemnitz rannte am Sonnabend morgen ein mit vier Herren und
zwei Frauen beſetztes Auto in voller Fahrt gegen einen Baum und
überſchlug ſich. Ein Herr und eine Frau waren ſofort tot, die ande
ren vier Jnſaſſen wurden lebensgefährlich verletzt.

England Indien. Am Sonnabend vormittag um 11 Uhr ſind
die beiden engliſchen Marineflieger Carr und Gillman zu einem
Flug nach Jndien ohne Zwiſchenlandung aufgeſtiegen. Die Entfer
nung beträgt 4000 engliſche Meilen

Beſchießung einer Prozeſſion. Jn einem Dorfe bei Agram (Süd-
ſlawien) beſchoſſen betrunkene Gendarmen die Teilnehmer einer
Prozeſſion, die ſie zuerſt verhöhnt hatten, ſo daß es zu Auseinander
ſetzungen mit den Hütern der Ordnung gekommen war. Zwei Bauern
wurden getötet, acht zum Teil ſchwer verletzt. Die Teilnehmer der
Prozeſſion ergriffen die Flucht, und als die Gendarmen ernüchtert
feſtſtellten, was ſie angerichtet hatten, flohen auch ſie und konnten
bis jetzt nicht aufgefunden werden.

Mord in der Saharg. Des franzöſiſche Sportsmann Rene Etienne,
der im vergangenen Jahre im Automobil die Wüſte Sahara durch
quert hatte, iſt auf einer Automobilfahrt, die er in Begleitung einer
kleinen Abteilung Automobiliſten durch Südoſtmarokko unternahm,
von Eingeborenen überfallen und ermordet worden

Vier Kinder verſchättek. Bei dem Orte Caſtell in Holland wur
den drei Mädchen und ein Knabe beim Spielen an einem Sandberg
verſchüttet. Zwei Mädchen und der Knaben fanden den Tod.

„Euch ſoll ſogleſch ein Helles fließen?! Die weltbekannte
Gaſtſtätte „Auerbachs-Keller“ in Leipzig, die ſeit beinahe 400 Jah-
ren als Weinlokal beſtand, ſoll in ein Bierlokal umgewandelt
werden. Der Auerbachſche Keller ſpielte eine große Rolle in der
deutſchen Volksſage und Dichtung. Seit Anfang des ſiebzehnten
Jahrhunderts wurde der Keller in Beziehung zur Fauſt-Sage ge
bracht, und Goethes Fauſt nimmt in ihm mit Mephiſto an der
„Zeche luſtiger Geſellen“ teil. Nachdem der Keller ſchon vor fünf
zehn Jahren durch Erweiterungsbauten viel von ſeinem alten ro
mantiſchen Zauber eingebüßt hatte, wird er ihn wohl jetzt nach der
Umwandlung in ein Bierlokal ganz verlieren. Uebrigens beſteht
die Ausſicht, den hiſtoriſchen Teil des Kellers, der mannigfache Er
innerungen an Dr. Fauſt und den jungen Goethe enthält, in ſei
wer jetzigen Form zu erhalten.
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Der Vater der deuſchen Bühne.
Eine Erinnerung zur Magdeburger Theakerausſtellung.

Der Leipziger Profeſſor Johann Chriſtoph Gottſched, deſſen Na
men in der Deutſchen Theatergeſchichte als Vorkämpfer des moder
nen Theaters unvergeſſen bleiben wird, hat Karl Theophil Döbbelin
entdeckt, und zum Theaterdirektor gemacht. Döbbelin, der Mitglied
der Truppe der berühmten „Neuberin“ war, war in den Beſitz meh
rerer Tauſend Taler gelangt und wollte mit dem Gelde eine Stu
dienreiſe durch Europa machen. Gottſched aber, den fanatiſcher
Haß gegen das damalige Harlekintheater erfüllte, verſtand es, dem
jungen Schauſpieler zu beweiſen, daß es ſeine Pflicht ſei, mit dem
Gelde eine Schauſpielertruppe anzuwerben, um „Originaltragödien“
aufzuführen. So wurde Karl Theophil Döbbelin im Jahre 1755
Führer einer Truppe.

Rach 12 Jahren am 21. März 1768 gelang es ihm, in Ber
lin feſten Fuß zu faſſen. Die Zeitungen hatten wiederholt darauf
aufmerkſam gemacht, daß an dieſem Abend die Döbbelinſche Truppe
im Schuchſchen Theater, in der Behrenſtraße ein Stück erſtmalig auf
führte, zu dem man die für damalige Begriffe unglaublich
lange Probezeit von vier Wochen benötigt habe. Das Stück hieß
„Minna von Barnhelm“ oder „Die Soldatenbraut“ und ſtammte
von G. E. Leſſing.

Die Aufführung war ein voller Erfolg für Döbbelin, der bei den
Wiederholungen glänzend beſuchte Häuſer erzielte. Gleichwohl ver
mochte der Herr Prinzipal nicht, ſich Leſſings Liebe zu erwerben, da
dieſer ſah, daß der „künſtleriſche Plebejer“ wie Leſſing Döbbelin
nannte nur ſolche Stücke aufführte, die für die Stadt eine Senſa
tion bedeuteten. Und Döbbelin war tatſächlich ein Geſchäftemacher,
dem es vor allem darauf ankam, die Konjunktur zu nutzen. Leſſing
ſchrieb an ſeinen Bruder: „Döbbelin iſt ein Narr, das habe ich im
mer gelaubt. Wenn das deutſche Theater durch ihn hochkommen ſoll
ſo helfe ihm Gott.“ Und dennoch! Das deutſche Theater iſt durch
Döbbelin manchen Schritt weitergekommen.

Als Friedrich Wilhelm 2., der ſich gern als Theatermäcen an
ſprechen ließ, zur Herrſchaft gekommen war, wandte ſich Döbbelin
an ihn mit der Bitte um Unterſtützung. Die Bitte hatte Erfolg.
Friedrich Wilhelm 2. machte Döbbelin zum Direktor des Schauſpiel
hauſes am Gendarmenmarkt und zahlte 12 000 Taler jährliche Sub
vention. Bis zum Jahre 1788 führte Däbbelin die Geſchäfte des
„königlichen Nationaltheaters“, die er dann an eine durch königliche
Verfügung eingeſetzte Generaldirektion abtreten mußte. Am 10. De
zember 1793 ſtarb Theophil Döbbelin „Der Vater der deutſchen

Bühne“ in Berlin. Karl Menzinger.
Bernard Shaw hat, wie Newyorker Zeitungen melden, an daos

Theatre Guild die berühmte moderneBühne in Newyork, eine Poſt
karte gerichtet, in der er mitteilt, daß er jetzt ſein Buch über den
Sozialismus fertiggeſtellt habe und ſich nunmehr wieder der heiteren
Muſe zuwenden wolle. Man wird ſicher dem erwähnten Buche über
den Sozialismus, an dem Sh a w bereits ſeit zehn Jahren gearbeitet
hat, und deſſen Vollendung ſchon unzählige Male verfrüht gemeldet
wurde, mit größter Spannung entgegenſehen dürfen. Nicht minder
bedeutungsvoſl iſt jedoch auch die Nachricht, daß der Dichter ſich nach
dieſer wiſſenſchaftlichen Arbeit erneut der dramatiſchen Produktion
zuwenden will. Es will uns ſogar erſcheinen, als ob Shaw erſt mit
dem Eintritt in das Patriarchenalter ſeine größte künſtleriſche und
gedankliche Reife erlangt habe, und es iſt zu hoffen, daß er auf dem
neuen Wege weiterſchreiten wird, den er mit ſeiner „Heiligen Jo
hanna“ eingeſchlagen hat. Darauf deutet auch die Mitteilung ameri
kaniſcher Blätter hin, daß im Mittelpunkte des nächſten dramatiſchen
Werkes von Shaw die Figur des heiligen Franziskus von Aſſiſſi
ſtehen werde.

Amtliche Wetternachrichten.
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Amkliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Wilternung bis Dienstag abend:

Das Tiefdruckgebiet, das an den deutſchen Nord und Oſtſeeküſten
entlang ſchreitet und auf ſeiner Rückſeite unſerem Bezirk Regen
ſchauer und Abkühlung brachte, ſcheidet allmählich als beſtimmender
Faktor für die mitteleuropäiſche Witterung aus. Starker Barometer
anſtieg läßt einen zwiſchen Jsland und Schottland liegenden Hoch
druckkeil ſchnell oſtwärts weiterwandern und die Herrſchaft über
unſer Wetter antreten, das eine raſche Beruhigung und Aufheite
rung erfährt. Die Temperaturen werden zunächſt langſam, ſpäter
ſchneller anſteigen. Die Wetterbeſſerung wird aber nicht von langer
Dauer ſein, da ſich durch Barometerfall bei Jsland ein neues Tief
ankündigt, das am Dienstag bereits wieder in unſer Wetter eingrei
fen wird.

Wetkterausſichten bis Dienstag abend Zunächſt ziemlich heiter
und wieder einſetzende Erwärmung, ſpäter neue Bewölkungszu
nahme mit nachfolgendem Uebergang zu Regen



Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 19. Mai.

Verworfene Berufungen. Zwei Kaufleute, D. und G., hatten
ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. D. war wegen Be
trugs zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, während G. freigeſprochen
wurde. Gegen das Urteil hatten Angeklagter D. und Staatsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt. Die Strafkammer kam auf Grund des
ſelben Verhandlungsergebniſſes zu dem Urteil, daß D. zu milde be
ſtraft ſei. Seine Strafe wurde deshalb auf 9 Monate Gefängnis
erhöht, während es bei G. beim Freiſpruch blieb. Der Kaufmann
K. war wegen Betrugs zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte
als Reiſender einer Hutfabrik mehrere Kunden geſchädigt, indem er
ihnen ſagte, ſie bekämen für alte Hüte gegen ein geringes Entgelt
neue Hüte. Der Angeklagte war geſtändig, er meinte nur, zu hart
beſtraft zu ſein. Das Gericht ließ Milde walten, weil es ſich um
einen bisher unbeſtraften Mann handelt und ſetzte die Strafe auf
80 Mark Geldſtrafe herab.

Wegen Körperverletzung waren der Bäckenmeiſter W. und deſſen
Geſelle L. vom Schöffengericht zu je 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
Es war ihnen zur Laſt gelegt, den Lehrling W. dermaßen ſchlimm
behandelt zu haben, daß er eine Zeitlang geiſtesgeſtört wurde. Schon
das Schöffengericht hatte ſich zu der Anſicht durchgerungen, daß die

Krankheit nicht allein durch grauſame Behandlung, ſondern auch
durch die krankhafte Veranlagung des Lehrlings entſtanden ſei. Die
Strafkammer ſah dei Ueberſchreitungen des Züchtigungsrechtes noch
milder an und ſetzte die Strafe auf 50 und 20 Mk. Geldſtrafe herab.

Reichshanner öchwarzRotGold

Wernigerode. Radfahrerzug. Am Dienstag, den 24. d. Mts.,
Verſammlung im „Monopol“ 8 Uhr. Alles muß erſcheinen, da die
Bilder eingetroffen ſind.
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7000 kg Gepäck

Schlaganfall Mahatma Gandhis.
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Mahatma Gandhi,
der große indiſche Freiheitskämpfer hat einen ſchlagartigen Anfall
erlitten, der ihn 24 Stunden lang lähmte. Gandhi erholte ſich all
mählich wieder, bedarf aber noch auf längere Zeit der größten
Schonung.

Berlins Flugverkehr. Jn der vergangenen Woche kamen auf
dem Berliner Zentralflughafen Tempelhofer Feld 213 Flugzeuge an

und 206 fuhren ab. Befördert wurden insgeſamt 1050 Perſonen,
7000 kg Fracht, 1000 kg Poſt u. 6000 kg Zeitungen.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadk. Altſt a dt. Heute abend werden im Heim luſtige

Geſchichten vorgeleſen. Bringt euren Teilnehmerbeitrag zum Ju
gendtag (1.50 Mk.) mit. Am Mittwoch müſſen auch die Mitglieder
des Vegirks Neuſtadt das gleiche tun. Außerdem ſollen auch heute
abend die Lieder zum Jugendtag eingeübt werden. Zu dem Zwecke
muß jeder ſein Liederbuch mitbringen.

MundfunkProgramme
der hauptſüchlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 24. Mai.

Berlin. 20.10 „Die Schöpfung“, Hratorium von Haydn.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Ergötzliche Hiſtörchen (Muſik, Rezitation), 22.15

bis 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20.15 Uebertragung des Konzerts aus dem Alſter

pavillon.
Langenberg. 20.30 22.10 Ein Abend von Wald, Jagd und

Tieren (Muſik von Löns, Ganghofer uſw.), Uebertragung von
Dorktmund.

Geſchäftliches.
Wie alles Bewährte, haben auch die LuxSeifenflocken zahlreiche

Nachahmer gefunden Schuppen, Schnitzel, Spähne wer kennt
ſie nicht alle, nennt die Namen? Doch die Hausfrau wehrt ſich
reſolut: „Es bleibt beim alten!“ denn die Lux-Seifenflocken ſind
halt doch das beſte für alles, was zart und fein iſt und zarte Be
handlung erfordert.

Beachten Sie bitte die
die jedem Würfel von MAGG
aber natürlich nicht für jede der vielen Sorten die gleiche
Gutdünken. Nach Vorſchrift gekocht, ſchmecken MAGG

Kochanweisung,
18 Suppen aufgedruckt iſt. Sie iſt zwar ſehr einfach,

Verfahren Sie nicht nach

s Suppen delikat.

tauſch einer ſolchen Wohnung iſt jedoch di

Verordnung
über Maßnahmen gegen den Wobnungsmangel

für die Stadt Halberſtadt.
Auf Grund des Wohnungsmangelgeſetzes vom

26. Juli 1923 (Rt.-G.Bl, 1 S. 754 ff. wird mit Zu
ſtimmung des Herrn Reichsarbeitsminiſters auf

Grund der Ermächtigung des Preußiſchen Herrn
Miniſters für Volkswohlfahrt (Erlaß vom 3.5. 1927
l 7 Nr. 567 hiermit für die Stadt Halberſtadt
folgendes angeordnet:

S 1.
Gemeindebehörde im Sinne des Wohnungs

mangelgeſetzes und dieſer Anordnung iſt der
Magiſtrat. Die Ausübung ſeiner Rechte wird dem
Wohntngsamt übertragen.

S 2.
Erhaltung des verfügbares Wohnranmes.

Ohne vorherige Zuſtimmung des Magiſtrats
ürfenGebäude oder Teile von Gebäuden nicht

abgebrochen
b) h Wohnungen zu einer nicht vereinigt

werden.Räume, die bis 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken
beſtimmt oder benutzt waren, dürfen zu anderen
Zwecken, insbeſondere als Jabrik-, Sager-, Werk
ſtätten, Dienſt oder Geſchäftsräume nicht nerwendet
werden. In beſonderen Fällen kann die Gemeinde
behörde mit Zuſtimmung der Autſichtsbebörde
Ansnabmen zulaſſen, wenn der Gemeindebehörde
für die beanſpruchten Räume gleichwertige Wohn
räume oder entſprechende Geldbeträge zur Her
ſtellung neuer Wohnräume überlaſſen werden.

Einzelne Räume einer Wohnung darf der
Verfügungsberechtigte auch zu anderen als Wohn
zwecken verwenden, ſofern ſie von den übrigen
Räumen nicht abgetrennt werden und dieſe ihrer
urſprünglichen Beſtimmung als Wohnräume er
halten vleiben, ſo daß der Geſamtcharakter der
Wohnung als ſolcher gewahrt bleibt.

s 3.

Anzeige und Anskunſtspflicht.
1. Alle Verfügungsberechtigten, insbeſondere

Hauseigentümer und deren Stellvertreter, haben
dem Wohnungsanmt

h unverzüglich Anzeige zu erſtatten, ſobald eine
leere oder möblierte Wohnung auch wenn
ſie mit einem Laden oder anderen Räumen
zuſammenhängt oder einzelne leere Zimmer,
die micht Teile einer ſelbſtändigen Wohnung
ſind, unbenutzt ſind oder feftſteht, daß ſie zu
einem beſtimmten Zeitpunkt vermietbar
werden.den Beauftragten des Wohnungsamts über
die unbenutten Wohnungen ünd Rüume
ſowie über deren Vermietung Auskunft zu
erteilen und ihnen deren Beſichtigung zu
eſtatten.

2. Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räume
der bezeichneten Art, wenn ſie völlig leer ſtehen
oder nur zur Aufbewahrung von Sachen dienen,
ſofern dem Verfügungssberechtigten eine andere
Aufbewahrung ohne Härte zugemutet werden kann
oder wenn der Verfügungsberechtigte ſeinen Wohn
ſitz dauernd oder zeitweilig in das Ausland ver
legt hat.

Wer mehrere Wohnungen in Halberſtadt oder
außerhalb der Stadt Halberſtadt beſitzt, hat davon
dem Magiſtrat (Wohnungsamt) Anzeige zu erſtatten
und dabei anzugeben, welche Wohnung er als ſeine
Hauptwohnung zu behalten wünſcht. Wird in der
Anzeige keine Wohnung als Hauptwohnung be
zeichnet, oder wird die Anzeige unterlaſſen, ſo iſt
der Magiſtrat berechtigt, nach Mahnung durch
Einſchreibebrief mit Rückſchein und gleichseitiger
Feſtſetzung einer angemeſſenen Friſt nach Ablauf
derſelben zu beſtimmen, welche Wohnung als
Hauptwohnung anzuſehen iſt. Liegen die Wohnungen
in mehreren Gemeinden, ſo hat, wenn das Wahl
recht nicht ausgeübt wird, die Entſcheidung darüber,
welche Wohnung als Hauptwohnung anzuſehen iſt,
der über beide Gemeinden zuſtändige Regierungs
Präſident zu treffen. Falls die in Frage kommenden
Gemeinden in verſchiedenen Regierungsbezirken
legen, ſteht unter der gleichen Vorausſetzung dieſe
Entſcheidung dem Preußiſchen Miniſter für Volkswohifahrt und falls die Gemeinden in verſchiedenen
Ländern des Deutſchen Reichs liegen, dem Reichs
arbeitsminiſter zu 44

Das Verfügnnasrecht.

züßltch deren eine

b S

auf Grundre über e

Beſtimmungen beſteht, ſteht allein dem Wohnungsamt
zu. Der Verfügungsberechtigte darf über dieſe
Räume erſt verfügen, insbeſondere den Beſitzgang
der Räume ändern, oder bauliche Veränderungen
an ihnen vornehmen, wenn das Wohnungsamt er
klärt hat, daß es einen Wohnungſuchenden für dieſe
Räume nicht zuweiſen wolle oder eine Woche nach
dem Eingang der Anzeige bei dem Wohnungsamt ver
ſtrichen iſt, ohne daß das Wohnungsarmnt ſich erklärt
oder eine Beſchlagnahme angeordnet hat. Die Friſt
beginnt nicht zu laufen, wenn die in der Anzeige
gemachten Angaben unzutreffend ſind.

8 5.
Beſchlagnabme von Wohnungen.

Zur Durchführung der nach dem Wohnungs
mangelgeſetz vom 26. Juli 1923 und dieſer Ver
ordnung dem Magiſtrat (Wohnungsamt) obliegenden
Maßnahmen iſt die Beſchlagnahme gegen den Ver
fügungsberechtigten und gegen jeden ſonſtigen

der von der Beſchlagnahme betroffenen
Räumen r e Die Beſchlagnahme bleibt auch
gegenüber dem Rechtsnachfolger desjenigen wirkſam,
gegen den ſie ſich richtet. Vom Zugang der Be
ſchlagnahmegnordnung ab darf derjenige, gegen
den ſich die Beſchlagnahme richtet, über die
beſchlagnahmten Räume nicht mehr verfügen, ins
beſondere den Beſitzſtand nicht ändern, ſie nicht
einem anderen als den von der Gemeindebehörde
zugewieſenen Wobnungsſuchenden überlaſſen oder
bauliche Neuerungen an ihnen vornehmen. Die W
Beſchlagnahme bleibt auch gegenüber dem Rechts
nachfolger desjenigen wirkſam, gegen den ſie

ſich richtet 56
Verteilung des Wobnraumes.

Der Magiſtrat (Wohnungsamt) kann für eine
unbenutzte oder freiwerdende Wohnung und andere
Räume, der im S 3 Ziffer Ia bezeichneten Art von
dem Verfügungsberechtigten verlangen daß er mit
dem ihm bezeichneten Wohnungsſuchenden inner
halvs einer angemeſſenen Friſt einen Mietvertrag
abſchließt.

Ein Wobnungsſuchender gilt gegenüber dem
Verfügungsberechtigten nur dann als zugewieſen,
wenn er ihm eine Beſcheinigung des Magiſtrats
(Wohntnigsamt) über die Zuweiſung vorlegt, es ſei
denn, daß dem Verſügungsbererbtigten die
Zuweiſung des Wohnungsſuchenden durch Ver
fügung des Magiſtrats (Wohnungsamt) vekaunt
gegeben iſt.

Kommt ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt
auf Anrufen des Magiſtrats (Wohnungsamt) das
Mieteinigungsamt, falls für den Verfügungsbe
rechtigten kein unverhältnismäßziger- Nachteil aus
der Vermietung an ſich oder aus der Art des
Mieters zu beſorgen iſt, einen Mietvertrag feſt.
Der Vertrag gilt als geſchloſſen, wenn der Woh
nungſuchende nicht innerbalb einer vom Miet
einigungsamt zu beſtimmenden Friſt ber dieſem
Widerſpruch erhebt. Der Jnhalt des Vertrages
gilt den Parteten gegenüber als vereinbart.

Das NMieteinigungsamt kann dabei anordnen,
daß die Stadtgemeinde an Stelle des Wohnungs
ſuchenden als Mieter gilt und berechtigt iſt, die
Mieträume den Wohnungſuchenden weiter zu
vermieten.

Stellt der Verfügungsberechtigte der Stadt
gemeinde abgeſchloſſene Wohnungen, die durch
Tetlung oder Ausbau einer Wohnung gewonnen
werden, bevor eine Beſchlagnahme erfolgt iſt, frei
willig zur Verflgung, ſo genügt der Verfügungs
berechtigte den Vorſchriften des Abſ. 1, wenn er
mit einem der auf der Wohnungsliſte des
Wohnungsamts eingezeichneten Wohnungſuchenden,
der vor dem 1. Jült 1914 in Deutſchland ſeinen
Wohnſitz hatte oder zu den im 8 14 des Wohnungs
mangelgeſetzes bezeichneten Perſonen gehört, einen
Mietvertrag innerhalb einer vom Wohnungsamt
zu veſtimmenden Friſt abſchließt. Das Wohnungs
amt iſt in dieſem Falle verpflichtet, dem Verfügungs
berechtigten Einblick in die Wohnungsliſte zu
gewährenDie Vorſchriften des Abſ. 3 gelten auch für den
Fall, daß zur Verfügung geſtellter Wohnraum
wieder frei wird. g

7.

Wird durch Teilung einer unbenutzten Wahnung
von 5 oder mehr Wohnräumen eine neue räumlich
und wirtſchaftlich ſelbſtändige Wohnung gewonnen,
ſo iſt eine Beſchlagnahme der neuen Wohnung
nicht zuläſſig. Das gleiche gilt, wenn im Ein
verſtändnis mit dem Mieter durch Teilung einer
benutzten Wohnung der gleichen Größe eine neue,
räumlich und wirtſchaftlich ſelbſtändige Wohnung
hergeſtellt wird. Als neue Wohnung gilt der Teil
Der bisherigen Wohnung indem eine Küche nicht
vorhanden war.

Der Mietvertrag bedarf der Genebmigung des
Wohnungsamtes, Die Genehmigung darf nur ver
ſagt werden, wenn der Mieter nicht als dringlich
Wohnungſuchender eingetragen iſt; eine Verſagung
aus anderen Gründen iſt nicht zuläſſig.

Das Wohnungsamt hat von der Anordnung
oder Durchſührung einer Beſchlagnahme abzuſehen,
wenn der Verfügungsberechtigte ſich verpflichtet,
innerhalb einer von dem Wohnungsaint Zu be
Kimmenden Friſt von mindeſtens 4 Wochen die
Teilung einer Wohnung der im Abſ, 1 bezeichneten
Art vorzunehmen und er innerhalb der Friſt die
Arbeiten ausführt.

Abſ. 1 und 2 gelten auch, wenn die neue
Wohnung durch Beendigung des Mietvertrages
wieder frei wird.

s 8.
Räs mungspflicht.

Wer die in s 3 dieſer Verordnung beseichneten
Räume unter Außerachtlaſſung der Beſtimmungen
dieſer oder der bisher gültigen Verordnung zur
Einſchränkung des Wohnungsmangels bezogen,
oder im Gebrauch genommen hat, kann von dem
Magiſtrat (Wohnungsamt) innerhalb einer Friſt
ß Tagen zwangsweiſe oder im Wege unmittelbaren
polizeilichen Zwanges daraus entfernt werden.

Untermieter, welche Raume nach Fortzug des
Hauptmieters weiter benutzen, können von dem
Magiſtrat (Wohnungsamt) zwangsweiſe oder im

ege des unmittelbaren polizeilichen Zwanges
daraus entfernt werden. Dies gilt auch für den
jenigen, der unter Vorſpiegelung eines Tauſches
eine Wohnung bezogen hat.
Der Magiſtrat (Wohnungsamt) kann ferner von
jedem Inhaber einer nach S Abſ. 2 letzter Satz
Uunbenutzt anzuſehenden Wohnung mit Friſtbe
ſtimmung die Räumung von Räumen verlangen
deren Beſchlagnahme rechtsträftig iſt. Die Räumung
kann im Wege unmittelbaren polizeilichen Zwanges
durchgeführt werden.

Wobnungstauſch.
Vollen Perſonen, die vor dem Januar 1914
in Deutſchland ihren Wohnſitz hatten oder Perſonen
bei denen die im 8 14 des Wohnungsmangelgeſetzes
vom 26, Juli 1923 genannten Vorausſetzungen vor
ltegen. ihre ſelbſtändigen benutzten Wohnungen
innerhalb des Reichegebietes miteinander tauſchen,
ſo ſind ſie verpflichſet, die Genehmigung der be
teiligten Gemeindebehörden unter Beifügung der
ſchriftlich gegebenen Zuſtimmung der Vermieter
vor Durchführung des Tauſches einzuholen. Wird
die Zuſtinmung verſagt, ſo entſcheidet das Miet
einigungsamt. Iſt die Zuſtimmung des Vermieters
ertetit, oder durch das Mieteinigungsamt erſetzt
ſo hat das r nach Beibringung allererforderlichen Unterlagen innerhalb einer Friſt
von 14 Tagen die Genehmigung zu erteilen vei
Ueberſchreitung dieſer Friſt gilt die Genehmigung
als erteilt.

S 10.

Zuſtellung von Verfügungen.
Die zur Bekämpfung des Wohnungstnangels

getroffenen Verfügungen ſind mit ſchriftlicher, tat
ſäthlicher und rechtlicher Begründung zuzuſtellen.
Ste können zwangsweiſe oder in Wege unmittel
baren polizeilichen Zwanges durchgeführt werden.

S 11.

Das Beſchwerderecht.
Gegen eine guf Grund dieſer Verordnung im

Einselfalle getroffene Verfügung des Magiſtrats
(Wohnungsamt) ſteht dem unmittelbar Betroffenen
die Beſchwerde gemäß s 16 des Wohnungsmangel
geſeßes vom 26. Juli 1923 und der ergänzenden
Ausführungsbeſtimmungen zit. Die Beſchwerde iſt
binnen einer Woche bei dem Magiſtrat (Wohnungs
am einzulegen. s

Ausnahmen
Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden

keine Anwendung auf Neubauten oder durch Um
oder Einbauten neugeſchaffene Räume, die nach
dem Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind oder
noch besugsfertig werden. S 7 Abſ. 1 und 2 des
Wohnungsmangelgeletzes vom 26. Juli 1823 gilt
guch für dieſe Verordnung.

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden ferner
keine Anwendung auf

a) möblierte Zimmer,
Wohnung darſtellen,
Wohnungen der im 8 1 der Verordnung des
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 11. No
vember 1926 Geſetzſamml. S. 300 be
zeichneten Art, mit Ausnahme der S 2 und

(Wohnungstauſch). Für den Wohnungs

die keine ſelbſtändige

Genehmigung der Gemeindebehörde nich

erforderlich. 5e) Geſchäftsräume nach Maßgabe der s 2 bis
6 der rechnen Verordnung.

Werkwohnungen.
Auf Räume. die zur Unterbringung von Ange

hörigen eines Betriebes von dem Inhaber desHetriebes errichtet oder vor dem 1. Juli 1918 zu
Eigentum erworben oder gemietet ſind, finden die
Vorſchriften dieſer Vorordnung nur dann An-wendung, wenn ſolche Räume länger als 4 Wochen
nicht benutzt ſind und keine ſichere Ausſicht auf die
Benutzung innerhalb der nächſten K Wochen beſteht.
Soweit es ſich um die Unterbringung von Perſonen
handelt, die vor dem 1. Januar 1914 ihren Wohn
ſitz in Deutſchland nicht hatten oder zu dem im s 14
des Wohnungsmangelgeſetzes genannten vorzugs-
weiſe zu berückſichtigenden Perſonen nicht gehören,
bedarf der Inhaber des Betriebes der Zuſtimmung
des Wohnungsamtes, es ſei denn, daß es ſich um
die Belegung von Räumen handelt, die für die
beſonderen Zwecke der Unterbringung von Wander
arbeitern oder nie nen errichtet ſind.

8
5

Werden vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig ge
wordene Räume, die im Eigentumn van Geſell
ſchaften oder Genoſſenſchaften der im 8 16, Abſatz 1,
Satz 3 des Reichsmtetengeſetzes bezeichneten Art
ſtehen, von der Gemeindebehörde zur Unterbringung
von Wohnungſuchenden in Anſpruch genommeit ſo
iſt die Gemeindebehörde zur Bezeichnung der auf
zunehmenden Wohnungsſuchenden erſt dann berech
tigt, wenn die Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft die
Raume nicht innerhalv der ihr geſtellten Friſt an
einen Wohnungſuchenden vergibt, der vereits ſeit
mindeſtens einem Jahre der Geſellſchaft oder der
Genoſſenſchaft als Mitglied angehört.

s 15.
Deutſche, die aus dem Auslande oder aus einem

beſetzten oder inſolge des Friedensſchluſſes aus dem
Reichsgebiet ausgeſchieden oder einem einer anderen
Verwaltung unterſtehenden Landestetle vertrieben
worden ſind, ſind von den Gemeinden bei der Unter
bringung der Wohnungſuchenden vorzugsweiſe zu
berückſichtigen

Als vertrieben im Sinne des Abſatz 1 gelten nur
1. diejenigen, welche infolge Ausweiſungsbefehl

der fremden Macht das Gebiet verlaſſen
mußten,

2. diejenigen, denen der Aufenthalt in den Ge
bieten durch ſonſtige Maßnahmen der Behörde
oder andere gleichzwingende Gründe unmüg-
lich gemacht worden iſt, 8

3. diejenigen, welche bei Ausbruch od. während
des Krieges in den Gebieten gewohnt, ſie
alsdann verlaſſen haben und infolge vorMaßnahmen der dortigen Behörden nicht

Zurückkehren konnten. ßAls ein gleichzwingender Grund im Sinne des
Abſ. 2 Nr. 2 iſt der allgemeine Verfall des Wirt
ſchaſtslebens in dieſen Gebieten nicht anzuſehen.

Die Eigenſchaſt als Vertriebener iſt durch eine
amtliche Beſcheinigung feſtzuſtellen. Die oberſten
Landesbehörden veſtimmen die Stellen weiche zur
Ausſtellung der Beſcheintgung berechtigt ſind. Von
der Beibringung der amtlichen Beſcheinigung ſind
befreit alle Heutſchen, die beim JInkraſttreten des
Wohnungsmangelgeſetzes vom 25. Juli 1923 im
Beſitz von amtlichen Flüchtlingspapieren waren.

Der Anſpruch nach Abſ. 1 erliſcht, ſobald der
Vertriebene eine Wohnung bezogen hat, ſofern es
ſich nicht lediglich um eine Notwohnung handelt.

Familen mit drei oder mehr in der häuslichen
Gemeinſchaft lebenden Kindern ſind ebenfalls als
vorzugsweiſe zu berückſichttgende“ anzuſehen,

desgl. die in der Beamtenverordnung vom 29. Mat
1925 Geſ. S. S. 65 angegebenen Perſonen

8 16.
Strafbeſtimmungen

Zuwiderhandlungen gegen Vorſchriften dieſer
Verordnung werden mit Geldſtrafe von mindeſtens
3 bis 10000 RM und mit Gefängnis oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft. r

8

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft. Die Vorſchriften des S 8
finden Anwendung, auch auf Tatbeſtände, die vor
dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung eingetreten
ſind, ſofern die Beſchlagnahme in dieſem Zeitpunkt
bereits rechtskräftig iſt.

Mit dieſem Zeitpunkt tritt die Anordnung zur
Durchiührung des Wohnungsmangelgeſetzes vom
17. Auguſt 1926 außer Kraft.

Halberſtadt, den 20. Mai 1927.
Der Magiſtrat.
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